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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1970/71 1971/72 
Veränderung 

Monatsdurch sehn i tt in% 
Januar bis Mai 1 

INDUSTRIE
2 

Produktionsindex 1962 = 100 175 168 - 4 
Beschäftigte 1 000 191 187 - 2 
Umsatz

3 
Mill. DM 1 117 1 182 + 6 

Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 24 22 - 5 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 7,8 7,4 - 5 
Zum Bau genehmigte Wohnungen Anzahl 2 540 2 686 + 6 

HANDEL • 
Ausfuhr Mill. DM 188,6 207,9 + 10 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill. DM 164,9 177,8 + 8 

VERKEHR 

Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 8 844 8 945 + I 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Auslandsgüter 1962 = 100 109,0 105,1 - 4 
Grundstoffpreise 

4 
1962 = 100 104,8 106,9 + 2 

Erzeugerpreise 
industrieller Produkte 1 

1962 = 100 111,8 114,9 + 3 
landwirtschaftlicher Produkte 

4 
1961/63 = 100 97,5 108,4 + 11 

Lebenshaltung s 

insgesamt 1962 = 100 128,4 135,5 + 6 
Nahrungs- und Genußmittel 1962 = 100 121,0 127,1 + 5 

GELD UND KREDI T 

Besto.;nJ om Monatsende 
kurzfristige Kredite 

6 
Mill. DM 3 567 4 133 16 + 

mittel- und longfri stige Kredite 7 
Mill. DM 13 182 14 173 + 8 

Sporeinlogen Mill. DM 5 894 6 601 + 12 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer 8 
Mill. DM 78 93 + 19 

Veranlagte Einkommensteuer Mill. DM 29 39 + 36 
Lohnsteuer Mill. DM 99 120 + 22 
Steuereinnahmen des Landes Mill. DM 164 186 + 13 

1) bei "Geld und Kredit"; Dezember bis Ä!=·rll 2) Betriebe mit Im ollgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne Bouindustne 
und ohne öffentliche Gas·, Wasser- und Elektrizitätswerke 3) ohne Umsatz ln Handelsware, ohne Erlöse aus Nebengeschäften 
und ohne Umsatzsteuer 4) ohne Umsotz(Mehrwert)steuer 5) 4-Personen·Arbeitnehmer-Housholt mit mittlerem Einkommen des 
olleinverdienenden Housholtsvorstondes; Lebenshaltungsousgaben von rund 750 DM monatlich noch Verbrauchsverhältnissen 
von 1962 6) an die Nichtbankenkundschaft 7) an die Nichtbcnkenkundschaft; einschließlich durchlaufender Kredite 
8) einseht ießl ich Einfuhrumsetzsteuer 
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Ein Statistischer Bericht: B VII 1-1/72 "Die Wahl zum 
7. Bundestag in Schleswig-Holstein" ist erschienen. Er 
enthält Umrechnungen der Ergebnisse der Bundestags­
wahlen 1969 und der Landtagswahlen 1971 auf die 
neuen Bundestagswahlkreise, sow1e eine Wahlkreisbe­
schreibung und eine Wahlkrelskarte. Außerdem werden 
Strukturdaten aus der Volkszählung 1970 über ausge­
wählte Altersgruppen, Erwerbstätigkeit und den über­
w..l..qenden Lebensunterhalt dargeboten. Die Angaben 
\. Jen auch für alle Gemeinden über 10 000 Einwohner 
gebracht. Der Bericht kann zum Preise von 2,- DM 
bezogen werden. 

Beachten Sie bitte die Inhaltsübersichten 
auf den übrigen Seiten dieser Einlage! 
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Aktuelle Auslese 

Geburtenrückgang hält weiterhin an 

Im 1. Vierteljahr 1972 kamen in Schleswig­
Holstein 7 723 Kinder lebend zur Welt, 
9 125 Einwohner verstorben. Damit sind 

1 402 Einwohner mehr gestorben als geboren. Im 1. Viertel­
jahr 1971 hat es noch einen Geburtenüberschuß von 824 
Einwohnern gegeben. Dieser Saldo ergab sich aus 8 936 
Lebendgeborenen und 8 112 Gestorbenen. Die Geburten· 
ziffer - Lebendgeborene auf 1 000 Einwohner und 1 Jahr -
ist von 14,4 im 1. Vierteljahr 1971 auf 12,2 im l. Viertel­
jahr 1972 zurückgegangen. 

34 800 Schwerbeschädigte 

Am 30. 6. 1972 waren in Schleswig-Holstein 34 800 Per· 
sonen noch dem Schwerbeschädigtengesetz anerkannt; 
davon waren 57% Schwerkriegsbeschädigte {einschließlich 

- der Schwerbeschädigten noch dem Soldotenversorgungs­
gesetz) und 29 % Gleichgestellte. 9 % waren sonstige 
Schwerbeschädigte - und zwar größtenteils Unfallbe­
schädigte-und 6% Blinde. 

Im Vergleich zum 30. 6. 1971 verringerte sich die Zahl der 
Schwerkriegsbeschädigten um 425, während die Gleich­
gestellten um 274, die Blinden um 40 und die sonstigen 
Schwerbeschädigten um 86 zugenommen haben. Die Gesamt­
zahl der anerkannten Personen ist damit um 25 gesunken. 

7,2 Mrd. DM Industrieumsatz 
im 1. Halbjahr 1972 

Bei leicht rückläufigem Beschäftigtenstand 
gegenüber dem 1. Halbjahr 1971 {- 1,8 %) 

und merklich verminderter Zahl der geleisteten Arbeiter· 
stunden {- 4,6 %) erzielte die schleswig-holsteinische 
Industrie im 1. Halbjahr 1972 einen Nettoumsatz von 

rd. 7,2 Mrd DM, das sind 6 %mehr als im gleichen Vor· 
johreszeitraum. Dabei ist der Auslandsumsatz um mehr 
als 21 %wesent lich kräftiger angestiegen . 

Rund 3 000 ausländische Schüler 
in allgemeinbildenden Schulen 

Im Schul1ahr 1971;72 gab es 3 047 aus· 
löndi sehe Schüler in den ollgemei nbi Idenden 

Schulen Schleswig-Holsteins. Davon besuchten fast 2 300 
{77 %) e1ne Grund- und Hauptschule, 91 eine Sonderschule, 
217 eine Realschule und 411 ein Gymnasium. 30 Kinder 
waren in einer Vorklosse. 

Fast sechs Zehntel der ausländischen Schüler, nomlich 
1 857, waren Kinder von Gastarbeitern. Die größte Gruppe 
darunter bildeten die 888 Kinder mit türkischer Stootsonge­
hörigkeit. Es folgten 341 Kmder mit spanischer sowie 248 
mit griechischer Stootsongehorigkeit. 

Von den 3 047 ausländischen Schülern befanden sich 
2 795 in öffentlichen und 252 in privaten Schulen. Von 
den insgesamt 254 ausländischen Schülern mit dänischer 
Staatsangehörigkeit besuchten 208 eine private Schule, 
die meisten von ihnen Schulen der dänischen Minderheit. 

Fast 8 300 Straßenverkehrsunfälle 
in sechs Monaten 

ln den ersten sechs Monaten 1972 ereig· 
neten sich in Schleswig-Holstein 8 256 

Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden. Bei d1esen 
Unfällen wurden 408 Personen getötet und 11 197 verletzt. 
Damit ergibt sich gegenüber dem gleichen Zeitraum 1971 
eine Zunahme der Straßenverkehrsunfö II e mi t Personen· 
schaden um 6 % und der dabei verunglückten Personen 
um 5%. 
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Aus dem Inhalt 

Investitionen Seite 167 

Die schleswig-holstcinischen Unternehmen des waren­
produzierenden Gewerbes hoben in den v1er Jahren von 
1967 b1s 1970 2,3 Mrd. DM investiert, d. h. als Brutto· 
zugönge auf den Anlagekonten (Grundstücke, Gebäude, 
Maschinen, Fahrzeuge) verbucht. Bei den Unternehmen 
blieben solche mit weniger als 20 Beschäftigten außer 
Betracht, womit etwa 20 % des Gesamtvolumens oller 
Investitionen fehlen. in den entsprechenden Betrieben 
des Lcndes wurden demgegenüber 2,7 Mrd. DM investiert. 
Die Differenz rührt von solchen Betrieben her, deren 
Untemehmenss1 tz außerhalb Schleswig-Holsteins liegt. 
Im ollgemeinen waren die Investitionen in den ersten beiden 
Jdlren geringer als 1969 und /970. Die lnd.Jstneunter­
nehmen mit 10 und mehr Beschäftigten verfügten 10 den 
betrachteten vier JahrM iiber ein Investitionsvolumen 
von I ,8 Mrd. DM, die entsprechenden Betriebe über eines 
von 2,2 Mrd. DM. Mehr als 70 % dieses Betrages wurden 
für Moschmen, Werkzeuge, Fahrzeuge, Geschöftsaus· 
stottung ausgegeben, 26 % für Gebäude, nur der unbe­
deutende Rest für unbebaute Grundstücke. Je Beschäf· 
tigten gemessM gaben (für 1967 bis 1970) die Molkereien 
mit t18 000 DM om meisten aus, die Brauereien folgen an 
:zweiter Stelle, die Futtermittelindustrie an dritter. Noch 
der Industrie der Steine und Erden (25 000 DM) bleiben die 
Summen unter 20 000 DM je Beschäftigt&"~ für diese vier 
Jahre, wobei der Verlauf innerhalb dieser Zeit gelegent­
liCh Besonderheiten zeigt. Zu den investitionsschwachen 
Branchen (weniger als 8 000 DM) zählen die Bekleldungs­
ind.Jstrie, die Glosinclustne, die Elektrotechnik, auch 
der Schiffba.J, die Feinmechanik und Optik. in den emzel­
nen Kreisen des Landes hängt das Investitionsvolumen 
vom Industriebesatz und der speziellen Branchenstruktur 
ab. Je schwächer und einseitiger diese, desto eher schla­
gen konjunkturelle Einflüsse und EinzeiMtscheidungen auf 
das Kreisergebnis d.Jrch. Im Landesmittel wurden 1970 ie 
Beschäftigten 3 790 DM von den Industriebetrieben in­
vestiert, absoluter Schwerpunkt war Lübeck m1 t fast 
150 Mi//. DM, das ist ein Fünftel der Londessumme. Im 
worenprod.Jzierenden Handwerk errechnen sich lnvesti· 
tionen (1970) von 2 170 DM je Beschäftigten, im Bauhaupt­
gewerbe von 2 760 DM. 

Bautätigkeit Seite 178 

Das Wohnungsbaujahr 1971 brachte eine beträchtliche 
Steigerung gegenüber 1970: es wurden fast 28 300 Woh· 
nungen fert1ggestellt, filnlich viel wie 1964 und 1967. 
Die Zahl der Baugenehmigungen 1971 übertraf m1t fast 
35 000 Wohnungen sogar das bishenge Spitzenjahr 1964. 
II 400 Wohnungen davon entfallen auf 10 400 Ein- und 
Zweifamilienhäuser, 21 100 Wohnungen auf I 340 Mehr­
fomdienhruser, die also mit 15,8 Wohnungen te Gebäude 
wiedervm größer geworden sind (1970: 13,4). Die restlichen 

Wohnungen sollen in Nichtwohngebö.Jden oder durch Umbau 
entstehen. Im Gegensatz zur Entwicklung 1m WohnbQJ sind 
d1e Genehmigmgen von Nichtwohnbauten erheblich zurück­
gegangen, dazu geh5ren Anstalten, Büros, Betriebe, Schulen 
u. ö. - Oie Fertigteilbauweise hat sich n1cht we1ter ver­
breitet, sendem blieb seit 1967 ouf einem nahezu kon· 
stanten Anteil, der 1971 (Wohnungen) 9, I % betrug. Im 
N1chtwohnbov erreichte diese Bauwe1se 25% des umbauten 
Raumes. Von den 1971 gebauten Wohnungen haben um 
die 99 % Zentralheizung und Bad oder Dusche, s1e sind 
1m MitteiBO m

2 
groß und hobM 4,2 Rrume. Mit II (ertigge­

stelltM Wohnungen je I 000 Einwohner liegt unser Land 
1971 vor ollen anderen Bundesländern (Durchschnitt: 9). Der 
Bauüberhang hat 1971 mit über 4d 000 Wohnungen seinen 
b1sher höchsten Strr~d erreiCht. Am I. I. 1972 gab es m 
Schleswig-Holstein 916 000 Wohnungen, das sind 36 ;e 
100 Einwohner und danit mehr o/s in den übngen Flöchen­
loodem der Bundesrepublik. Aller Wahrscheinlichkeit noch -
w1rd 1972 ein neues Rekordjcilr im Wohnungsbau des 
Landes werden. 

Urlaubsreisen Seite 184 

23 Mi/1. Bundesbiirger hoben 1970 eine Urlaubs- oder 
Erholungsreise von 5 oder mehr Tagen Dauer angetreten, 
das sind 37,5 % oller Einwohner. Für Sch/esw1g-Holstein 
lautet diese Zeh/ ~.6 %. Von den 28,5 Mill. Reisen 
bliebfT'I 57 % im Inland, 43 % führten ins Ausland, das 
sind 3 Punkte mehr als 1969. Von den Reisen QJS Baden­
Württemberg und Bayern gingen 1970 sogar 55 % über die 
Bundesgrenzen. Allgemein werden die nähergelegenen 
Erholungsgebiete bevorzugt, seien sie 1m Inland oder 
im Ausland. in die skandinavischen Länder führten zwar 
34 % oller Auslandsreisen ous Schlesw1g-Holste~~· aber e. 
nur 2 % derer aus Boden-Württemberg und Bayern. Ahnlieh 
sind auch die Anteile unseres Landes als Reiseziel der 
lnlondsreisen. Für olle Inlandsreisen zusammen wurden 
5, I Mrd. DM, für sämtliche Auslandsreisen 6,2 Mrd. DM 
ausgegeben, wie sich aus der Befragung von 0,1 % der 
Haushalte (Mikrozensus) ergab. 

Ausländer Seite 187 

D1eser Kurzbericht ze1gt in mehreren Grafiken, was sich 
aus dM Unterlogen der Auslä!derbehörden entnehmen 
läßt. Im Laufe der letzten 10 Jahre hat sich d1e Zahl 
der Ausfönder reichlich verdreifacht. Am I. I. 1972 stellten 
die Türken mit 15 400 das größte Kontingent. Eme Karte 
zeigt die Erhöhung des Auslä!deronteiles im Ring um 
Homb;rg, wo fast zwei Drittel oller Ausländer wohnen. 
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Investitionen im warenproduzierenden Gewerbe 1967 bis 1970 
Von den gegenwärtigen und vergangenen Inve­
stitionen hängt die zukünftige Wirtschafts ­
entwicklung entscheidend ab. Ein wesentlicher 
Teil der Indu::;trie - in Schleswig-Holstein sind 
das über 400 Industriebetriebe mit rund 90 000 
Beschäftigten - stellt vorwiegend Investition::;­
güter her. Beschäftigung und Einkommen in 
diesen Branchen werden unmittelbar von der 
Nachfrage nach Anlagegütern bestimmt. Ein 
Teil des Handwerks ist als Zulieferer der 
InvestitionsgUterindustrie mittelbar von der 
Investitionstätigkeit abhängig. Die Ausbringung 
der vorwiegend Konsumgüter erzeugenden 
Branchen folgt - mit kleinerer oder größerer 
Verzögerung - direkt den Investitionen. Die 
Realisierung des technischen Fortschritts mit 
den Zielen erhöhte Produktivität und hinrei­
ehendes Wirtschaftswachstum setzt eine be­
ständige und hohe Investitionsneigung der 
Unternehmer voraus . 

2,3 Mrd. DM investierten die Unternehmen 
von 1967 bis 1970 

Unter dem Begriff "Investitionen'' werden im 
folgenden die Bruttozugänge auf Anlagekonten 
(Grundstücke, Gebäude, Maschinen 1 ) ver-

1) "Moschln n" sreht kurz fur Maschinen und maschinelle Anlogen 
ernschließltcl- Betrtebs· und Gosc:häftsousstottung, Werkzeuge, gorlng­
w.,rtlge Wlr~chofrsgOror, Fahrzeuge 

standen. Sogenannte Vorratsinvestitionen in 
das Umlaufvermögen bleiben also außer 
Betracht. Beim Zeitvergleich ist zu beachten, 
daß infolge der Umstellung im Umsatzsteuer­
system ab 1968 die neu eingeführte Investitions­
steuer mit jährlich fallenden Prozentsätzen 
in den Wertangaben enthalten ist. Der Firmen­
kreis, auf den sich die Investitionsdaten 
beziehen, enthält Unternehmen mit 20 und 
mehr Beschäftigten des warenproduzierenden 
Gewerbes einschließlich Baugewerbe. Nach 
der Systematik der Wirtschaftszweige (Grund­
systematik) ist das die Wirtschaftsabteilung 2 
"Verarbeitendes Gewerbe" , die Wirtschafts­
abteilung 3 "Baugewerbe" und der Teil 
"Bergbau" aus der Wirtschaftsabteilung 1. Die 
sonst übliche Trennung von industriellen und 
handwerklichen Unternehmen ist hier nicht 
vorgenommen worden . Im weiteren Verlauf 
der Darstellung werden auch El'gebnisse nach 
diesen Ge::>ichtspunki.en gebracht. 

Die Ergebnisse für die Unternehmen mit 20 und 
mehr Beschäftigten dürften schätzungsweise 
80% des überhaupt vorhandenen Investitions­
volumens im warenproduzierenden Gewerbe 
repräsentieren. Je nach der Größenstruktur 
der einzelnen Branchen liegt der "Repräscn­
tationsgrad" im Einzelfall auch höher. Bei 

Anloge1nvestitroncn rm worenprod~.ozrerenden Gewerbe 1967- 1970 
Uniern hmen mr1 20 und hr Beschäfr gten 

Nr. der 1967 1968 1969 1970 
Grund· Wtrtschafrsglrederung 

syst•mctok Mtll. DM 

11 Bergbau 0,0 0,0 0,0 

2 Verarbeiteneies Gewerbe 379,.C 372,7 .C91,2 616,5 

20 Cheml& ehe I ndus tri • (• tnsch I. Kohlenwer 15 toffindus tn e) und Mi nero I öl v•rorba ltung) 17,1 15,0 18,8 1 S,6 

21 Kunatstofl·, Gv·~mi• und Asbestverarbeitun\1 14,7 18,7 31,1 33,9 

22 Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden; Feinkeramik und Glasgewerbe 28,3 22,7 33,<1 <16,8 

23 Eisen- und NE-M.,tall•rzeugung, Gtoßorel, Zieher<olen und Koi!WOIZwt'rke, 
Stahlv~rformung 11,!1 14,5 17,1 55,9 

24 Stahl· und Leichtme•ollbau, Maschinl'n·, Schiff· und Fahrzeugbau 92,0 1 0<1, 5 127,9 1<15,8 

25 Elektret chntk, Fetnmechonik und Optik; Herstellung von EßM.Waren, 
MuSIKinstrumente", Sptel· und Schmuckwaren, Sportgeräten 27,9 27,6 <19,5 73,4 

26 Holz·, Papier• und Druckgewerbe 76,0 50,3 59,1 77,<1 

27 Leder·, Textil• und Bekleidungsgewerbe (ohne Möbelpolsteret) 16,4 15,2 18,8 18,5 
(ohne 27913) 

28/9 Nahrungs• und Genußmi ttelgewerbe 95,2 1 0<1,4 135,6 1<19,2 

3 Baugewerbe 81 ,6 87,3 128,9 139,3 

30 Bouhou~lgew,.rbe 76,0 79,8 120,9 134,2 

31 Avabou· und Bouhi lfsgewerbe 5,5 7,5 8,0 5,1 

Insgesamt 461,0 460,0 620,1 755,8 
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der Verwendung der Unternehmensergeb­
nisse muß außerdem strikt beachtet werden, 
daß die Investitionen nach diesem Konzept 
nur für Unternehmen mit Sitz in Schleswig­
Ilolstein nachgewiesen werden können. Es 
handelt sich also um das Investitionsvolumen, 
Uber das von Unternehmensleitungen im Lande 
entschieden worden ist, ohne Rücksicht darauf, 
ob die Investitionen in Schleswig-Holstein oder 
anderen Bundesländern getätigt wurden. Dem­
gemäß fehlen Investitionen in schleswig­
holsteinischen Betrieben, die zu einem 
Unternehmen mit Sitz außerhalb Schleswig­
Holsteins (z. B. Hamburg) gehören. Da mehr 
Unternehmen mit größerem Investitions­
volumen außerhalb des Landes ihren Sitz 
haben als im Lande, sind die Unternehmens­
ergebnisse niedriger als die Betriebsergeb­
nisse. Will man also unter regionalen 
Gesichtspunkten das im Lande realisierte 
Investitionsvolumen wissen, dann muß man 
auf die Betriebsdaten zurückgreifen. Diese 
Ausführungen gelten hauptsächlich für den 
Sektor "Industrie", da hier große Mehrländer­
unternehmen beträchtlich häufiger vorkommen, 
als im Baugewerbe und produzierenden Hand­
werk. Allen Angaben liegen die jeweiligen 
Preise zugrunde, die sich nach der spezi­
fischen Art der Investitionsgüter im Zeitablauf 
unterschiedlich verändert haben können. So 
stieg der Index der Erzeugerpreise für indu­
strielle Investitionsgüter (einschließlich Mehr­
wertsteuer) von 1968 auf 1970 um etwa 15%. 

Die Unternehmen des warenproduzierenden 
Gewerbes (einschließlich Baugewerbe) wiesen 
in dem betrachteten Zeitraum von 1967 bis 
1970 für rund 2,3 Mrd. DM Bruttozugänge auf 
Anlagekonten nach. Im Zeitverlauf sind die 
Jahre 1967 und 1968 von 1969 und 1970 
hinsichtlich der Höhe der nominalen Inve­
stitionsbeträge deutlich zu unterscheiden. In 
allen vier Jahren waren die Unternehmen des 
Stahl- und Leichtmetallbaus, des Maschinen-, 
Schiff- und Fahrzeugbaus mit den Unternehmen 
aus dem Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
mit einem Anteil von ca. 50o/o die Haupt­
investoren im verarbeitenden Gewerbe. Den 
größten Investitionszuwachs verzeichneten da­
gegen die Unternehmen aus der Eisen- und 
NE-Metallerzeugung, die Gießereien, Ziehe­
reien und Kaltwalzwerke sowie Stahlverfor­
mung. Im Bauhauptgewerbe verlief die 
Investitionstätigkeit entschieden expansiver als 
im Ausbau- und Bauhllfsgewerbe. 

Betriebsergebnisse 

In den Betrieben wurden von 1967 bis 1970 
etwa 2, 7 Mrd. DM investiert. Dieser Betrag 
ist im Lande für Anlageinvestitionen auf­
gewendet worden . Hinter diesem Wert stehen 
neu angeschaffte Maschinen, Geräte und Fahr­
zeuge, aber auch Werkhallen und andere 
Betriebsbauten sowie, mit einem allerdings 
recht geringen Gewicht, unbebaute Grund­
stücke. Auch bei den Betriebsergebnissen 

Anlogemvesltllonen tm worenproduzterenden Gewerbe 1967- 1970 

Betr1ebc m1t 20 und mehr Beschäftigten 

Nr. der 1967 1968 1969 1970 

Grund- Wirlschoflsgl oedorung 
sysremotlk Moll. DM 

11 Borgbau (12,3) 3,8 4,4 2,2 

2 Verarbeitendu Gewerbe 458,9 437,5 583,4 736,4 

20 Chemische Industrie (elnschl. Kohlenw•rtstoffonduslrie) und Mineralölverarbeitung 36,7 41,1 70,1 39,3 

21 Kunsrsrolf-, Gummi· und Asbestverorbootung 13,9 19,7 29,6 37,1 

22 Gewinnung und Verarbeitung von Sreinen und Erden, Feinkeromok und Glasgewerbe 47,4 35,4 50,1 63,0 

23 Eisen· und NE-Merallerzeugung, Gießereo, Zoeherelen und Kaltwalzwerke, 
Stohlverlo""ung 14,0 15,2 17,6 S9,4 

24 Stahl- und Leochtmetollbau, Maschinen•, Schiff und Fahrzeugbau 95,6 89,5 122,5 172,1 

25 Elel<trotechnik, FetnmAchonlk und Optik; Heratellun von EBM-Woren, 
Musikinstrumenten, Spiel- und Schmuckwaren, Sportgeräten 36,6 36,8 55,9 101,1 

26 Holz-, Popo er- u"d Druckgewerbe 92,3 67,8 70,1 88, 

27 Lader-, Texti ·und Bekleodungsgewerbe (ohne Möbo polstoreil 16,8 16,4 20,1 21,5 

(ohne 27913) 

28/9 Nahrungs- und Genußmi tte 1 gewerbe 105,5 115,5 147,5 154,6 

3 Baugewerbe 81,6 87,3 128,9 139,3 

30 Souhauptgewerbe 76,0 79,8 120,9 134,2 

31 Ausbau· und Bouhillsgewerbo 5,5 7,5 8,0 5,1 

lns;esomt 552,8 528,6 716,6 877,9 
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liegen in der Periode 1967 - 1968 die Inve ­
stitionsbeträge merklich niedriger als 1969 
und 1970, Dieser Niveauunterschied bleibt 
auch dann bestehen, wenn man mittels des 
Preisindex für Investitionsgüter versucht, die 
Preiskomponente in der Entwicklung auszu­
schalten. Man muß dabei von 1968 ausgehen, 
weil im Jahre 1967 das damals noch bestehende 
alte Umsatzsteuersystem einen durchgehenden 
Vergleich stören würde. Die Daten von 1968 
bis 1970 sind dagegen in sich besser ver­
gleichbar. In Preisen von 1968 ergibt sich für 
1969 eine Summe von rund 684 Mill. DM und 
für 1970 von rund 765 Mill. DM. Der reale 
Zuwachs von 1968 auf 1969 liegt dann bei 
knapp 30o/o, von 1968 auf 1970 bei etwa 45o/o, 
während bei nominaler Betrachtung der 
Zuwachs von 1968 auf 1969 sich auf fast 36o/o 
und von 1968 auf 1970 auf 66% stellt. 

Untersucht man einzelne Branchen, dann 
ergibt sich, daß nur einige 1970 weniger e Anlagegüter als 1968 angeschafft haben. Das 
i::;t in der chemischen Industrie und der 
JI..Iineralölverarbeitung sowie im Ausbau- und 
Bauhilfsgewerbe der Fall gewesen. Eine nur 
schwache Zunahme der Investitionstätigkeit 
von 1968 auf 1970 zeigt sich im Leder-, 
Textil- und Bekleidungsgewerbe, wo die Inve­
stitionen nominal um gut 30%, real um etwa 
14% höher waren. Sprunghaft angestiegen 
- und ~war von 17,6 Mill. DM in 1969 auf 
59,4 Mill. DM in 1970 - sind die Investitionen 
bei den Betrieben der Eisen- und NE-Metall­
erzeugung. Hier hat allerdings ein Einzelfall 
das Ergebnis erheblich beeinflußt. An diesem 
Beispiel wird erkennbar. daß die Investitions­
entwicklung längst nicht so stetig verläuft wie 
etwa die Entwicklung der Umsätze. Diese 

Unstetigkeit stellt dann auch ei nen beträcht­
lichen Unsicherheitsfaktor für den gesamten 
zukünftigen Wirtschaftsablauf in hochent­
wickelten Industrieländern dar. 

Investitionen der 
Industrieunternehmen 1967- 19•10 

Die schleswig-holsteinischen Industrieunter­
nehmen mit 10 und mehr Beschäftigten 
verfügten in den betrachteten 4 Jahren über 
ein Investitionsvolumen von rund 1,8 Mrd. DM. 
Da die Industrie das größte Gewicht im 
warenproduzierenden Gewerbe hat, stimmt der 
jährliche Verlauf der Investitionstätigkeit mit 
dem im warenproduzierenden Gewerbe weit­
gehend überein. In den Jahren 1969 und 1970 
sind die Investitionsaufwendungen deutlich 
höher, als in den noch von rezessiven Ein­
flüssen bestimmten vorhergehenden beiden 
Jahren. Am Unternehmensumsatz gemessen 
belief sich der Wert der Anlageinvestitionen 
auf 4 ,3% im Jahre 1967. verminderte sich auf 
4,1% in 1968 und stie g über 4,5o/o (1969) auf 
5, 3o/o im Jahre 1970 an. Sowohl 1967 als auch 
1970 waren Unternehmen der Ernährungs­
industrie mit rund einem Viertel an den 
Investitionen beteiligt, gefolgt von Unternehmen 
der Industriezweige Stahl - und Leicht­
metallbau, Maschinen- . Schiff- und Fahrzeug­
bau, die zusammen gut ein Fünftel des 
Investitionsbetrages auf sich vere inigten. 
Schleswig-holsteinische Unternehmensleitungen 
entschieden 1970 über Investitionen in der 
Höhe von gut 600 Mill. DM, das waren 65o/o 
mehr als 1967 und 25 o/o mehr als 1969. 

An lageinvestitionen der Industrie 1%7 - 1970 
Unternehmen mr t 10 und mehr Beschöfti gten 

1967 1968 1969 1970 

Mil l.DM 

20 Chemoacha Industrie (eonscnl. Kon enwertstoffondustroe) und Mtnerolörverorbeorung 17,4 15,3 18,9 15,7 
21 Kunststoff·, Gummi• und Asbestverarbeitung 14,7 18, 0 30,8 33,9 
:n Gowlnnung und Verorbeorung ve>n Ste nen und Erden, Fe nkeromlk und Gla sgewerbe 30,3 25,5 36,6 50,4 
23 Eisen· und NE·Merollerzeugvng, Goeßere re"• Z oehe rel"" und Koltwolzw rke, 

Srohlvorformung 11,9 13,4 15,8 54,4 
2A Stahl· und Lei cntmetall bou, Maschinen·, Sehr lf. und Fahrzeugbau 78, 1 95,7 117,0 131,6 
25 E IOPk trotechnlk, Feinmechonrk und Optik, Hers tellung von EBM-Waren, 

Muslklnstrymenoe", Spangeräten, Spiel· und Schmuckwaren 27,1 26,9 4a,4 741,1 
26 Holz·, Papoer· und Druckgewerbe 74,3 50, 5 59,3 78,3 
27 

(ohne 27913) 
Leder•, Textil· und Seklerdungsgewerbe 16,5 15, 0 19,8 19,1 

29 Ernöhry,.,gsondus tro e 941,2 103, 1 133,6 1A4,A 
Übrige 0,1 0,0 0,1 0,2 

lntgesomt 364,6 363,4 480,2 601,9 
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2,2 Mrd. DM Anlageinvestitionen 
in den Industriebetrieben von 1967 - 1970 

Unter regionalem Aspekt sind - wie bereits 
ausgeführt - die Investitionsdaten der Betriebe 
aussagefähiger als die Unternehmensdaten. In 
schleswig-holsteinischen Industriebetrieben (1 0 
und mehr Beschäftigte) wurden im Zeitraum 
1967 bis 1970 für rund 2,2 Mrd. DM Anlage­
investitionen getätigt. Mehr als 70o/o dieses 
Betrages, nämlich 1,6 Mrd. DM, wurden für 
die Anschaffung von Maschinen, Werkzeugen, 
Fahrzeugen sowie von Gegenständen, die zur 
Betriebs- und Geschäftsausstattung nötig sind, 
aufgewendet. Für die Erstellung von Betriebs­
gebäuden sind in den vier Jahren 581 Mill. DM 
ausgegeben worden, das sind rund ein Viertel 
des gesamten Betrages. Geringe Bedeutung 
hatten unbebaute Grundstücke, dafür wurden 
nur 33 Mill. DM ( 1,5%) verausgabt. 

Jahr 

1967 

1968 

1969 

1970 

B schar. 
hgre 

175 134 

179 357 

187 961 

196 111 

lnveshtooncn der lndustnebetriebe 
mit 10 und mehr S..scMlhogten 

Investitionen do!\mter Maschinen 
lnsg.,somt Gebäude usw. 

Moll. DM 

460,7 131,2 323,7 

439,8 91,0 342,3 

580,3 159,9 412,2 

743,2 198,6 532,0 

Investitionen 
in DM 

le 
Beschlifoogral' 

2 631 

2 452 

3 087 

3790 

Die Investitionsstruktur ist in dem betrachteten 
Zeitraum verhältnismäßig konstant geblieben. 
Lediglich im Jahre 1968 verminderte sich der 
Anteil der Investitionsart "Gebäude" auf 
ungefähr 20%, während Maschinen usw. fast 
78o/o der gesamten Investitionssumme aus­
machten. Der Anteil der unbebauten Grund­
stücke blieb unter 2% trotz erheblicher 
absoluter Zunahme von 1967 auf 1970. Setzt 
man die Investitionen zu den Beschäftigten 
in Beziehung, dann erhält man die sogenannte 
Investitionsintensität. Der Anteil der Inve­
stitionen am Umsatz wird demgegenüber als 
"Investitionsquote" bezeichnet. Die Inve­
stitionsintensität zeigt von 1967 bis 1970 einen 
deutlich steigenden Trend. Dieser bleibt auch 
bei Ausschaltung der Preissteigerungen2 fUr 
Investitionsgüter erhalten. Wegen der Ände­
rung des Umsatzsteuersystems .ab 1. 1. 1968 
ist das Jahr 1968 als Basisjahr besser 
geeignet. Davon ausgehend haben sich die 
Investitionen je Beschäftigten von 2 450 DM 
in 1968 auf nahezu 3 800 DM in 1970 oder um 
über 50'7o erhöht. In Preisen von 1968 ergibt 
sich für 1970 ein Betrag von 3 300 DM je 
Beschäftigten, was einer realen - mengen­
mäßigen - Erhöhung der Investitionsintensität 

7) Die Erzeug~rp..-lse für Industrielle Investitionsgüter sind von 196'3 
auf 1970 um erwo 15 'A; geslleg<!n 

um fast 35'7o entspricht. Von diesen für die 
Summe aller Industriebetriebe geltenden 
Kennziffern weichen die der einzelnen Bran­
chen z. T. erheblich nach oben und unten ab. 

Unterschiedliehe Investitionsintensität 
in den Industriezweigen 8 

Mit einer über alle vier Jahre hinweg 
durchgehaltenen Investitionsintensität von über 
10 000 DM je Beschäftigten und Jahr nehmen 
die Molkereien und Käsereien die Spitzen­
stellung ein. Der in den letzten Jahren hier 
eingetretene und noch nicht abgeschlossene 
Konzentrationsprozeß war und ist von einer 
ü~eraus lebhaften Investi tionsttitigkei t begleitet. 
D1e Molkereien und Käsereien meldeten für 
den betrachteten Zeitraum Anlageinvestitionen 
im Werte von 116 Mill. DM, davon entfielen 
lmapp 87 Mill. DM (75o/o) auf Maschinen usw. 
und 27 Mill. DM (23o/o) auf Gebäude und bebaute a 
Grundstücke. Bemerkenswert ist ferner daß • 
die Investitionstätigkeit von Jahr zu Jahr im 
Vergleich zu anderen Branchen verhältnis­
mäßig geringe Schwankungen aufweist. Der 
zweite Rang wird von einer Branche 
eingenommen, die ebenfalls in den Ernährungs­
sektor gehört, es sind die in Schleswig-Holstein 
gelegenen Brauereien, deren Anlageinve­
stitionen von 1967 bis 1970 rund 35 Mill. DM 
betrugen. Der Anteil der Maschinen usw. 
stellte sich auf über 80'7o, während auf Gebäude 
nur lmapp 19% entfielen. Anders als bei den 
Molkereien verlief die Investitionstätigkeit 
hier aber mit eher rückläufiger Tendenz. In 
der Futtermittelindustrie ist auch noch eine 
überdurchschnittlich hohe Investi tionsintensi tä t 
ermittelt worden, jedoch unterlag hier die 
Investitionstätigkeit beträchtlichen Schwan­
kungen. So war der Wert der für 1970 
gemeldeten Anlageinvestitionen mehr als e 
doppelt so groß wie 1968. Somit veränderte 
sich die Investitionsintensität von 4 644 DM 
in 1968 auf 11 413 DM in 1970. Mit über 30o/o 
war der Anteil der bebauten Grundstücke 
überdurchschnittlich hoch, der Maschinenanteil 
mit rund 68% blieb dagegen unter dem 
mittleren Anteil. Sowohl bei den Brauereien 
als auch in der Futtermittelindustrie sind 
von 1967 bis 1970 kaum Veränderungen der 
Beschäftigtenzahl eingetreten. Die Produktion 
von Futtermitteln wuchs jedoch in der gleichen 
Z~it von 681 000 t auf 769 000 t oder 13o/o, der 
Bierausstoß nahm von 660 000 hl auf 798 000 hl 
oder um 21 '7o zu. Die Investitionen haben also 
zu. einer beachtlichen Kapazitätserweiterung 
be1 konstantem Beschäftigtenbestand gefilhrt. 

3) Außer dtm Im folgenden g<!nonnre" lndustrlezweogcn gobt es noch 
weitere rn1t höherer oder niedrigerer lnvcsfltlonstntens~töt. Sut w\lrden 
1edoch wegen Ihrer gerongor1 wonachaltliehen a..deurung oder wegen der 
Geheomholrungsbestommungen nicht darguteilt 
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e 

lndus tnezweig mo t hoher lnvest• honsmtensitot 

Bctnebo rnot 10 un:l mehr Besdläftog•en 

lnves olroonen 

1'1 DM I" Besch5hlglen 

'" Molo. DM 1967 1968 1969 1970 

Br uero cn Q,O 11 779 Q 032 8 427 10 178 

'>kl kcreo n, K sereoen 32,0 10 927 11 760 12 956 11 996 

llermnrollndustroe 1,,6 8 555 4 644 5 7112 11 413 

,,,.,.,. und Erdon 59,"3 6 001 5 111 6 043 7 739 

Dru kcre und 
Verv elfä r ung 50, 3 5601 3 263 2 896 3 991 

Sonsrog T ~ ·llindusrroe 5, 3 5 092 ~020 4 255 3054 

e ,., 31,7 3 457 5 067 7 693 3 713 

K ns rs r ffv rarbo lur>g 20,6 3365 3 841 4 620 5210 

G..o mt• und 
A besrverorbelrung 16,8 1 807 2 485 4 215 5 519 

ct>vercrbeo tung 21,8 1 567 2 272 2866 7 90A 

0 gen 
3 087 3 790 0 l"clusrr ezwe go 743,2 2 631 2 452 

Die Übersicht enthält - geordnet nach der 
Investitionsintensität im Jahre 1967 - Angaben 
über das Investitionsvolumen und die Inve­
stitionsintensität einer Auswahl von Industrie­
zweigen. Dabei wurden auch Industriezweige 
einbezogen, die 1967 zwar unterdurchschnitt­
liche Investitionsintensitäten aufweisen, deren 
Investitionsentwicklung im Zeitverlauf aber 
von einigem Interesse sein dürfte. Dazu 
gehört u. a. die Gummi- und Asbestverar­
beitung, wo die Investitionen je Beschäftigten 
mit rund 5 500 DM im Jahre 1970 etwa dreimal 
so hoch liegen wie 1967. Auch in der Kunst­
stoffverarbeitung zeigt sich eine deutlich 

0 - 4389 

Tsd. DM 
14 

13 

12 

II 

9 

Industriezweige mit hoher Investitionsintensität 
1967 bis 1970 

lnves!Jiionen 1e Beschafligten 

1967 1968 1969 1970 

Tsd. DM 
H 

13 

12 

II 

10 

verstärkte Investitionstätigkeit. Die Fisch­
verarbeitung stellt einen Sonderfall dar, hier 
hat sich das Investitionsvolumen von 1969 auf 
1970 mehr als verdoppelt, die Investitions­
intensität sprang von 2 866 DM auf 7 904 DM 
und war damit noch höher als in der Industrie­
gruppe "Steine und Erden", die in allen vier 
betrachteten Jahren durch eine überdurch­
schnittliche Investitionsintensität gekennzeich­
net war. Leicht fallende Tendenz zeigten bis 
1969 die Investitionen in der Druckerei und 
Vervielfältigung, sie lagen aber 1970 wieder 
höher. In der chemischen Industrie ist nach 
den Jahren mit steigender Investitionsneigung 
die Entwicklung 1970 rückläufig gewesen. 

Industriezweige 
mit niedriger Investitionsintensität 

In den weniger investitionsintensiven Branchen 
liegen die Investitionsbeträge je Beschäftigten 
im allgemeinen unter 2 000 DM, das ist 
ungefähr ein Fünftel des Betrages, der in 
den zuerst genannten drei Industriezweigen 
ermittelt wurde . Zu den investitionsschwachen 
Branchen zählte unter anderem die Beklei­
dungsindustrie. Ihre Investitionsintensität be­
lief sich 1967 auf rund 400 DM je Beschäftigten. 
Im Jahre 1970 stieg sie sprunghaft auf i.lber 
1 200 DM an. Verursacht wurde dieser 
ungewöhnlich starke Anstieg durch extrem 
hohe Gebäudeinvestitionen. Zu bemerken ist 
ferner, daß die Beschäftigtenzahl leicht rück­
läufig war. In der Glasindustrie hat die 
Investitionstätigkeit noch stärker als in der 
Bekleidungsindustrie zugenommen. Von einem 
ebenfalls unterdurchschnittlichen Betrag von 
926 DM je Beschäftigten (1967) ausgehend, 
wurde 1970 eine recht hohe Investitionsinten­
sität von über 8 500 DM je Beschäftigten 
erreicht. Hier waren die außerordentlich 
hohen Aufwendungen für die Anschaffung von 
Maschinen usw. dle Ursache. In dieser 
Gruppe befinden sich auch noch der Stahl­
und Leichtmetallbau sowie die feinmechanische 
und optische Industrie. Die Zellstoff- und 
Papierfabriken kann man (bedingt) auch noch 
dazu zählen; hier ist die Diskontinuität der 
Investitionstätigkeit augenfällig: abweichend 
von der allgemeinen Entwicklung (1970 höhere 
Investitionen als 1969) wurde hier 1969 mit 
rund 4 300 DM je Beschäftigten ungefähr 
doppelt soviel investiert wie 1968. Noch 
frappierender ist die Entwicklung in der 
elektrotechnischen Industrie verlaufen. In den 
Jahren 1967 bis 1969 bewegte sich die Inve­
stitionsintensität zwischen knapp 1 000 und 
1 300 DM. Sie schnellte im Jahre 1970 auf 
fast 3 000 DM empor. In diesem Jahr muß 
in der elektrotechnischen Industrie ein 
ausgesprochener Investitionsboom geherrscht 
haben; mit 60 Mill. DM Anlageinvestitionen 
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Industriezweige m't niedriger lnvestitionsrntensttöt 

Bolriebe mir 10 und mehr Besc:hi.if!lgr n 

lnvestir onen 

in 
tn DM je BeschlHtlgten 

M II. DM 
1967 1968 1969 1970 

Beklerdungsrndustrte 8,2 401 46'; 492 1 219 

Giaslndusrne 8,2 926 I 22'> 2 521 8 555 

Eiekrratechnrk 59,6 1 009 1 275 980 2 969 

Stahl- und Lerchtme ra l bau 9,9 1050 738 I 480 1 640 

Sc hoffbau 42,5 1 182 1 339 I 269 1 894 

Fetnmechantk, ()pt rk 16,2 1 205 1 105 1 720 2 287 

Holzverarbei tung 15.7 I 550 1 676 2 516 3 631 

Holuchllff, Zell sraff, 
Poprar und Pappe 4,6 I 599 2 244 4 305 1 833 

Fclnbiec:hpackungen 8,2 1 648 1 423 2 265 3 597 

5agewerke, Holzbearbeitung 5,4 2 565 1 977 2921 3 283 

Flcu s'hvcrorbot!Ung 10,6 4 800 3 470 1 835 2 271 

waren die Aufwendungen mehr als dreimal so 
hoch wie im vorhergehenden Jahr. Bei 
Gebäuden allein stiegen die Beträge von rund 
4 Mill. DM auf fast 27 Mill. DM in 1970. 
Parallel zur Ausweitung der Investitionstätig­
keit verlief die Entwicklung des Beschäftigten­
bestandes {+ 62o/o gegen 1967) deutlich expansiv. 
Im Hinblick auf die Beschäftigtenzahl spielt 
der Schiffbau in Schleswig-Ilolstein eine 
hervorragende Rolle. Das ist bei den Inve­
stitionen nicht der Fall. Die Investitions­
intensität schwankte in den Jahren 1967 - 1969 
zwischen knapp 1 200 DM und gut 1 300 DM je 
Beschäftigten. 1970 stieg sie zwar auf 
1 900 DM, blieb aber immer noch um etwa 
50% unter dem Durchschnitt aller Industrie­
zweige. Als ein Beispiel rückläufiger Inve­
stitionsintensität (selbstverständlich ist diese 
Aussage nur für den betrachteten Zeitraum 
1967 - 1970 zutreffend) ist die fleischverar­
beitende Industrie anzuführen, die 1967 
4 800 DM, aber 1970 nur knapp 2 300 DM je 
Beschäftigten investierte. Für den umgekehrten 
Verlauf steht die Feinblechpackungsindustrie 
als Beispiel zur Verfügung. Sie investierte 
1967 gut 1 600 DM, 1969 knapp 2 300 DM und 
1970 3 600 DM je Beschäftigten. Eine ähnliche 
Entwicklung ergibt sich auch in der holzverar­
beitenden Industrie. 

Steigende Investitionen im Maschinenbau 

Der Maschinenbau ist nicht nur als Produzent 
von Investitionsgütern, sondern auch als 
Abnehmer von erheblicher Bedeutung. In 
den vier Jahren von 1967 bis 1970 sind 
in den schleswig-holsteinischen Maschinen­
baubetrieben für rund 185 Mill. DM Maschinen 
usw. angeschafft worden, für Betriebsbauten 
wurden 77,5 Mill. DM aufgewendet. Mit einem 

Investitionsvolumen von 265 Mill. DM in 
vier Jahren gehörte der Maschin enbau vor 
de r Druckerei- und V ervi elfältigungsindustrie 
( 191 Mill. DM), de r Steine und Erden-Industrie 
(183 Mill. DM) und dem Sc hiffbau{125 Mill.DM) 
zu den gewichtigsten Investo r en in der 
schleswig-holsteinischen Industrie . Er wird 
lediglich von de r Ernährungsindustrie über­
troffen, die von 1967 bis 1970 rund 525 Mill. DM 
für Investitionen aufwandte. An den genannten 
Investiti onen des Maschinenbaus waren Gebäude 
mit etwas mehr als 29% und Maschinen usw. 
mit knapp 70% beteiligt. Der Anteil der 
Gebäude ist etwas höher, der an Maschinen 
etwas niedriger als di e Mittelwerte für die 
Industrie überhaupt. 

IPvesttt onen in Maschinenbau 1967- 1970 

1967 11968 1969 1970 zus. 

Beschöfttgre (Er>de S...pt.) 23 678 
1
23 912 25 955 27 153 

lnvastottonen ln Mrll. DM 47,1 : 44,7 73,6 99,8 265,4 
darunter 
Gebäude tnMill. DM 1s,3 I 12,0 16,4 33,8 n,5 

Anteil tn% 32,6 26,8 22,3 33,9 29,2 
Maschinen lnMtll. DM 

30,71 32,0 'i7,2 65,2 185,1 
Anteil 1n% 65,3 71,6 77, 5 65,3 69,8 

lnvesr t1onen 
rn DM 1• Beschöftlgten 1 988 1 I 867 2 844 3 675 

Das Investitionsvolumen hat sich in den 
Jahren 1969 und 1970 kräftig ausgeweitet, abe r 
auch der Beschäftigtenstand nahm merklich 
zu. Die Investitionsintensität stieg beträ chtlich 
an, und zwa r von rund 2 000 DM {1967) auf 
3 675 DM in 1970. Sie blieb dennoch i n jedem 
Jahr unter dem Durchschnitt für alle Industrie­
betriebe . 

e 

Investitionen in den Kreisen e 
Das Investitionsvolumen in den einzelnen 
kreisfreien Städten und Kreisen hängt vom 
Industriebesatz und von der industriellen 
Struktur des Kreises ab. J e s chwächer der 
Industriebesatz und je einseitiger die Struktur 
ist, desto stärker machen sich " individuelle" 
Investitionsentscheidungen in Schwankungen des 
Investitionsvolumens beme rkbar. Auch die 
konjunkturellen Einflüsse sind i n kleine r en 
Räumen durchschlagender als in grö ßeren_ 
Die Investitionsintensität i s t demgegenübe r 
stärker branchen- als regionalabhängig, wi e 
aus der erheblich ge ringeren Spannwe ite 
zwischen 2 600 DM je Beschäftigten in Kiel 
und 6 350 DM in Flensburg-Land für 1970 
hervorgeht. Die Investitionsintensität nach 
Branchen lag dagegen zwischen 844 DM in 
der Lederverarbeitung und Schuhindustrie und 
12 000 DM bei den Molkereien und Käsereien. 
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Investi tionen der Industriebetriebe in den Kre1sen 1970 

KREISFREIE STADT 

KreiS 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEuMÜNSTER 

Dl thmorschen 
F lensburg-Lond 
Hzgt. Leuenburg 
Nordfriesland 

Os t!ools reln 
Ptnneberg 
Plön 
Rendsburg-Eckemfordc 

Schle swlg 
Segeberg 
Steinbu rg e Sro1'111Qrn 

Schl .. wog·Holoteln 

Beschöfttgte 
Ende September 1970 

9 356 
31 940 
33 100 
12 087 

6 542 
956 

9 511 
2 904 

6058 
25 643 
3 019 

12 213 

3 694 
13 485 
11 291 
14 304 

196 111 

lnves!l •ooncn 
lnsgesomt 

42 537 
83 009 

148 565 
31 471 

41 163 
6 069 

38 780 
12 579 

21 946 
67 899 
11 030 
37 676 

15 102 
SB 436 
45058 
61 661 

743 181 

Regionaler Investitionsschwerpunkt im Jahre 
1970 war die kreisfreie Stadt Lübeck. Die 
Lübecker Industriebetriebe investierten mit 
gut 148 Mill. DM etwa ein Fünftel der Landes­
summe von 743 Mill. DM. Mit Abstand folgt 
die Industrie im Kreis Pinneberg (88 Mill. DM) 
und an dritter Stelle Kiel mit 83 Mill. DM. Das 
Investitionsvolumen in Lübeck ist 1970 gut 
doppelt so groß wie 1969 und gut dreimal so 
hoch wie 1968 (48 Mill. DM). Oieses Ergebnis 
ist durch einen kräftigen Investitionsstoß in 
einem Industriezweig bestimmt. 

Investitionen im 
war e nproduzierenden Handwerk 

- 1967- 1970 

Oie Ermittlung von Investitionsdaten ist aus 
Kostengründen auf handwerkliche Unternehmen 
mit 20 und mehr Beschäftigten beschränkt. In 
Schleswig-Holstein wurden nach dem Stand 
vom September 1967 etwas mehr als 400 
Unternehmen mit !mapp 17 000 Beschäftigten 
zu dieser Erhebung herangezogen. Die Aus­
sagefähigkeit der Daten für diesen Torso ist 
hinsichtlich der zeitlichen Entwicklung außer­
dem mit einem abfallenden Trend belastet, da 
in den auf 1967 folgenden Jahren keine 
umfassenden Handwerkszählungen durchgeführt 
wurden, mit deren Hilfe der Berichtskreis 
jedes Jahr vervollständigt werden könnte. 
Es handelt sich hier um einen sogenannten 
"sterbenden" Berichtskreis, da handwerkliche 
Unternehmen, die ihre Beschäftigtenzahl unter 
20 reduzieren, automatisch aus der Erhebung 
ausscheiden, während Unternehmen, deren 
Beschäftigtenzahl 20 und mehr erreicht 

I 
I 

Gebäude 
und bebaut .. 
Grundstiicke 

I 000 DM 

15 406 
27 599 
39 127 

6 329 

18 11 5 
1 821 
8 647 
4 134 

6 949 
20 599 
4388 
6672 

3 224 
14 161 

5 616 
13 631 

198 638 

danmtcr 

M.Jscl,fnen 
und !'>Osehone11e 

Anlogen 

26 800 
54 922 

107 747 
24 700 

22 617 
4 047 

29 444 
6 265 

14 696 
65 993 
6172 

26 303 

11 764 
4'l332 
38 393 
47 607 

532 024 

Investitionen 
ln DM 

I• Beschöftogten 

4 546 
2 599 
4 487 
2 604 

6292 
6 346 
4 077 
4 332 

3 623 
3 426 
36S4 
3 085 

4 008 
4 333 
3 991 
4 325 

3 790 

mangels Information nicht in die Erhebungs ­
masse einbezogen werden können. Für die 
größeren Unternehmen im warenproduzie­
renden Handwerk dürfte die Investitions­
struktur und die Investitionsintensität jedoch 
zutreffend dargestellt werden. 

Anlogemvcsti tionen im warenproduzrerenden Handwerk 1967- 1970 

Unternehmen mit 20 und mehr Besc:hllftogren 

1967 1968 1969 1970 

Unternehmen 423 376 361 359 

Beschöhlgre 16 760 14 230 13 735 13 725 

lnvesrotlonen ansgesam t ln 1000 DM 26 037 19 714 23 966 29 765 
darunter 
Moschonen in 1000 DM 14 139 11 393 12 869 15 585 

'" "' 50,4 57,8 53,7 52,4 

lnvesrlllanen in DM je Beschöft lglen 1 673 1 385 I 745 2 169 

Zum Unterschied von der Industrie, wo 
Maschinen usw . mit einem Anteil von ca. 72o/o 
den Hauptposten der Investitionen ausmachen, 
ist im warenproduzierenden Handwerk diese 
Investitionsart nur mit 50 - 58o/o beteiligt. 
Dementsprechend haben Grundstücke und 
Gebäude ein erheblich größeres Gewicht 
(42 - 50o/o) . 

Im Straßenfahrzeugbau, dazu gehören auch 
Kfz-Reparaturwerkstätten. waren in allen 
betrachteten Jahren die Investitionen in Grund­
stücke und Gebäude sogar höher als in 
Maschinen usw. Als weiterer größerer Investor 
sind die Schlachtereien zu nennen. Hier über ­
steigen jedoch nur in den Jahren 1969 und 1970 
die Investitionen in Grundstücke und Gebäude 
die in Maschinen. Der hohe Anteil der Grund-
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stücke und Gebäude dürfte damit zusammen­
hängen, daß hier oft Wohnung und Betrieb 
kombiniert sind. Die Anlageinvestitionen im 
Straßenfahrzeugbau und in den Schlachtereien 
erreichten zusammen ungefähr die Hälfte der 
Investitionssumme der Unternehmen des 
warenproduzierenden Handwerks (mit 20 und 
mehr Beschäftigten). 

Jahr 

1967 

1968 

1969 

1970 

1967 

1968 

1969 

1970 

Investitionen daF\Inter 
msgesamt Mosdunen usw, 

1 000 DM 1n% 

Straßenfahrzeugbau 

9 946 3438 34,6 

5 594 2 367 42,3 

7 132 2 752 38,6 
8 937 4 174 46,7 

Schlachterelen und Fle•schverarbel rung 

4328 3 106 71,8 

2 678 I 862 69,5 

s 243 2 476 47,2 

7 329 3 137 42,6 

Die Investitionsintensität weist im Handwerk, 
wie auch in der Industrie, eine erhebliche 
Schwankungsbreite auf. Die Spannweite bewegt 
sich zwischen 366 DM in der Herstellung von 
nachrichten- und meßteclmischen Geräten 
und 5 527 DM je Beschäftigten in den Schlach­
tereien (beide Werte für 1970} bei einem 
durchschnittlichen Wert von 2 169 DM. In der 
Industrie betrug im gleichen Jahr die höchste 
Investitionsintensität rund 12 000 DM bei einem 
Mittelwert von rund 3 800 DM. Im zeitlichen 

Verlauf gibt es eine gewisse Parallelität 
zwischen produzierendem Handwerk und Indu­
strie; in der rezessiven Konjunkturphase 1968 
ging die Investitionsintensität sowohl im 
produzierenden Handwerk als auch in der 
Industrie zurück, wie das Bild zeigt. 

D- 4l90 
Investitionsintensität tn lndustne und Handwerk 

1967 bis 1970 

lnvesllhonen re Beschafl1glen 

500 

1500 

1000 

500 

1967 1968 

Im Handwerk war der Einbruch etwas stärker 
ausgeprägt als in der Industrie: der Rückgang 

lnvestrt1onen rm warenproduzierenden Handwerk 1967 - 1970 
U1temehmen mit 20 und mehr Beschöftigten 

Nr. der 
Grund· Wirtschaftsgliederung 

lnvoatltlonen lnagnomt 
1 000 DM 

Systematik 1967 1968 1969 1970 

2 Warenproduzierendes Handwerk (ohne Bau) 28 D37 19 714 23 968 29 765 

darunter 

215 Gummi• und Asbestverarbettung 323 762 343 261 

220 Gewonnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 634 503 249 571 

239 Schlanercl, Schwetßerei, Schleiferei und Schmledere• a. n. g. I 252 946 I 264 1 027 

240 Stahl- und Leoehtmetallbou 1 991 1 486 I 985 2 181 

242 Maschinenbau 1 834 1 670 1 710 3 045 

244 Stra6enfah rxeo.~gbou 9946 5 594 7 132 B 937 

'146 Schiffbau 632 624 1 047 I 460 

250 E lektrotechnlk 411 412 538 200 

252/4 Feonmechanok und Optik, Herstellung und Reparatur varo Uhren 1 810 845 I 171 770 

261 Holzverarbeitung 1 2 060 1 736 I 519 1 138 

27 Leder·, Te><tol· und Bel<leodungsgewerbe 
2 

322 368 121 274 

284 Herstellung von Bockwaren 1 784 1 338 819 I 226 

291 Schlachterei und Fielsenverarbeitung 4 328 2 678 s 243 7 329 

I) einsenließlieh Möbelpolsteret 2) ohne Möbelpolsterei 
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von 1967 auf 1968 machte 17% aus gegenüber 
7o/o in der Industrie. In der Aufschwungsphase 
1969 auf 1970 wuchs die Investitionsintensität 
im Handwerk 
Industrie und 

kaum 
blieb 

schneller 
deshalb 

als in der 
bei 5 7o/o der 

industriellen Investitionsintensität. 

Investitionen 
im Bauhauptgewerbe 1967 - 1970 

Wie im warenproduzierenden ist auch im Bau­
hauptgewerbe die Darstellung der Investitionen 
auf Unternehmen mit 20 und mehr Beschäf­
tigten beschränkt. Der Berichtskreis läßt sich 
jedoch mit Hilfe der jährlichen Totalerhebung 
im Bauhauptgewerbe etwas besser als im 
Handwerk auf dem Laufenden halten. Die 
Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
repräsentieren etwa 80% der Beschäftigten des 
gesamten Bauhauptgewerbes. Eine Besonder­
heit des Bauhauptgewerbes sind die Arbeits-

• 
gernemsehaften (Argen). Sie treten rechtlich 
zwar übf'rwiegend als Quasi-Unternehmen auf, 
aber ihre differenzierte innere Struktur 
(Verhältnis der Stammfirmen zu der Arbeits­
gemeinschaft). Mehrfach- und Überkreuz­
beteiligungen der Stammfirmen sowie die 
relative Kurzlebigkeit der Argen erschweren 
eine vollständige und richtige Erfassung. 
Hinsichtlich der Regionalisierung von Daten 
des Bauhauptgewerbes ist überdies zu bemer­
ken, daß derartige Vorhaben problematisch 
sind, da Erfassungsort (Sitz des Unternehmens) 
und Arbeitsort (Baustelle) häufig nicht 
übereinstimmen. 

410 Mill. DM Investitionen von 196'i - 1970 

Die größeren Unternehmen des schleswig­
holsteinischen Bauhauptgewerbes investierten 
in dem betrachteten Zeitraum für rund 

410 Mill. DM. Dabei stand in allen Jahren 
die Anschaffung von Maschinen, maschinellen 
Anlagen - dazu gehören auch Gegenstände 
der Betriebs- und Geschäftsausstattung, Werk­
zeuge und Fahrzeuge - im Vordergrund. Über 
360 Mill. DM oder nahezu neun Zehntel des 
gesamten Investitionsbetrages wurde für diese 
Güter aufgewendet. In den Industriebetrieben 
liegt der Anteil dieser Investitionsart im 
Mittel bei 70%. Die Investitionsintensität 
belief sich 1967 auf gut 1 500 DM je Beschäf­
tigten und stieg bis 1970 auf beinahe 2 800 DM. 

Im Zeitverlauf ist die gleiche Entwicklung wie 
in der Industrie festzustellen: die Investitions­
neigung war 1969 und 1970 deutlich größer 
als in den beiden vorhergehenden Jahren. 

lnvest•tionen i'll Bo..,hauptgewe<be 1967- 1970 
Untemehrnen m1 t 20 und mehr Beschtifllgten 

1967 1968 1969 

Un:emehmen 768 694 717 

BeachHitigte 49 427 47 567 48 088 

lnvuttloanen lnsges. in 1000 D\ol 76 044 79389 120 622 
darunter 

Moschonen in 1000 DM 62 094° 71 871 107 958 
on 'Jb 81 , 7° 90,5 89,5 

lnvesttttonen 

in DM je Beschöhigten 1 539 1 669 2 508 

o) ahn Argen 

1970 

682 

48 469 

133 846 

118 737 
88,7 

2 761 

Im Unterschied zur Industrie und zum 
produzierenden Handwerk ist die Investitions­
intensität in der Rezessionsphase 1968 im 
Bauhauptgewerbe nicht zurückgegangen. Sie 
liegt im Niveau allerdings um etwa 1 000 DM 
(außer in 1969) niedriger als in den Industrie­
betrieben. Im Vergleich zum produzierenden 
Handwerk - 1967 ausgenommen - jedoch 
merklich höher; 1969 machte der Niveau­
unterschied fast 800 DM aus, 1970 sind es 

Investitionen in den Wirtschaftszweigen des Bauhauptgewerbes 1967- 1970 

Nr, der 
Grund· 

systemollk 
Wt rtschoftsgliedervng 

30000 Hoch-, Tocf· und Ingenieurbau 

10040 Hoch• und lngenoeurhochbav 

30070 Tief· und lngenoeurtoefbou 

30075 Straßenbau 

302 Spezoalbau 1 

305 Srul<koteurg.,werb.t, Gopsereo, V.,rpvtzerel 

30800 Zlmm.,rel und ln9"nl•urholzbav 

30850 Dochdeck.,rel 

30 lnageaomt 

1) ln dieser Position sind folgende WlrtschoftSlWBiQII zusommen9"foßt: 
30200 Schornst.,in, Feuerungs· und Industrieofenbau 
30203 DC!mmung und Abdochtung 

lnvest1t1onen fnsgesomt 

Mill. DM 

1967 1968 1969 1970 

11,1 14,5 16,4 23,2 

24,0 23,4 31,9 34,2 

15,5 15,5 24,4 28,5 

2:1,4 24,2 44,8 44,4 

0,5 0,4 1,4 1,5 

0,0 0,0 0,0 0,0 

1,6 0,8 1,1 1,7 

0,9 0,6 0,6 0,4 

76,0 79, .. 120,6 133,8 

30206 Brunnenbau und nichtbergbauliche Ttefbohrung 
30209 Abbruch, Spreng- und Enttrümmerungsgewerbe 
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lnves,ltlonen 
in DM 

(e Beschtiltogten 

1970 

3 176 

15~ 

4302 

4377 

2 045 

306 

2 412 

646 

2 761 
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BETRIEBSGRÖSSEN IN DER LANDWIRTSCHAFT 
GRAFIK DES MONATS AUGUST 1972 

Betriebe nach Größenklassen der Nutzfläche ) 
0 80 100 % 

1949 54 200 

1971 

2- 10 ha 10- 30 ha 30- 50 ha 50 - 75- 100 u. mehr ha 

Nutzflächen nach Größenklassen der Nutzfläche·> 
0 ~ ~ ro ~ ~ 100 % 

I 

1949 

1960 1130 800 ha LN 

2- 10 ha 10- 30 ha 30- 50 ha 50- 75 ha 75 - 100 100 u. mehr ha 

•) 1949 und 1960 Größenklassen der LN, 1971 der LF. 
Oie LF (l~ndwirtschaftlich genutzte Fläche) ist begrifflich enger abgegrenzt als die LN (landwirtschaftliche Nutzfläche): 
in der LF sind die nicht mehr genutzten landwirtschaftlichen Flächen, Parkanlagen und Ziergarten nicht enthalten. 
ln Schleswig·Holstein sind die dadurch verursachten Differenzen bedeutungslos. 

Marsch 

50 - 75 ha 

• 

92 500 

An t e i I e d e r G r ö ß e n k I a s s e n a n d er L F •) 
1971 in den Naturräumen 

NORDEN 
Hohe Geest 

0 

~ 

=---:rn~~m;;;:z~rr--1oo 

0 
197 000 86 500 297 900 

Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche 



noch rund 600 DM. Der Anteil der Investitionen 
am Bruttoproduktionswert (das ist der Wert 
der Jahresbauleistung, der selbsterstellten 
Anlagen und des sonstigen Umsatzes) ist von 
4,6'7o im Jahre 1967 auf 7 ,5'7o im Jahre 1969 
gestiegen, um dann 1970 leicht auf 7,2o/o 
abzusinken. 

Seit 1968 wird das größte Investitionsvolumen 
im Straßenbau verwirklicht, sein Anteil liegt 
seitdem bei etwa einem Drittel des gesamten 
Betrages. Zusammen mit dem 11verwandten11 

Tiefbau ist es die Hälfte und mehr des 
Investitionsvolumens im Bauhauptgewerbe. Die 
Investitionsintensität überschreitet in beiden 
Wirtschaftszweigen den Mittelwert erheblich. 
Die unterschiedliche Kapitalintensität zwischen 
den Tief- und Straßenbauunternehmen und den 
reinen Hochbauunternehmen wird deutlich, 
wenn man die Investitionsintensitäten mit­
einander vergleicht. 

Große Unternehmen investieren mehr 

Die Investitionsdaten wurden auch nach 
der Unternehmensgröße (gemessen an der 
Beschäftigtenzahl) aufbereitet. Dabei ergibt 
sich, daß die Investitionsintensität im all­
gemeinen mit steigender Unternehmensgröße 
wächst. In allen betrachteten Jahren haben 
die kleineren Unternehmen (20-99 Beschäftigte) 
die niedrigste Investitionsintensität; sie bewegt 
sich zwischen 1 200 DM im Jahre 1967 und 
reichlich 2 200 DM im Jahre 1970. Für die 
mittelgroßen Bauunternehmen ergeben sich 

Werte zwischen 1 700 DM und knapp 2 600 DM, 
während die großen Unternehmen zwischen 
gut 2 300 DM und über 4 000 DM je Beschäftigten 
investierten. Hier ist der Betrag in einem 
Jahr (1969) sogar mehr als doppelt so hoch 
wie in den kleinen Unternehmen, nämlich 
4 200 DM gegenüber 1 750 DM. 

lnvesti tionsintensitäten im Bauhauptgewerbe noch Größenklossen 

Unternehmen mtr 20 und met.r Besch!ltriQten 

Größenklaue 
Investit ionen ln DM je Bcsch!lltigten 

(Beschäft igte) 1967 1968 1969 1970 

20 - 99 1 209 1 270 1 745 2 220 

100- 199 1 698 1 920 2 633 2 563 

200 un:l mehr 2 336 2 359 4 196 4 030 

I nagesamt 1 539 t 669 2 508 2 761 

Auffallend ist, daß bei den mittleren und 
großen Bauunternehmen die Investitionsneigung e 
im Jahre 1970 etwas nachgelassen hat, 
während sie bei den kleineren Unternehmen 
noch kräftig anstieg. 

Abschließend ist noch festzuhalten, daß in 
dem betrachteten Zeitraum rund 27,5 Mill. DM 
Erlöse aus dem Verkauf von Anlagegütern 
(darunter 2,3 Mill. DM für unbebaute Grund­
stücke) gemeldet wurden. Das ist ein 
verhältnismäßig niedriger Betrag gegenüber 
410 Mill. DM Zugängen auf Anlagekonten in 
der gleichen Zeit. 

Sregfrrcd Schwarz 

Bautätigkeit 1971 

Das Wohnungsbaujahr 1971 wurde zwar nicht 
ein neues Rekordbaujahr, wie an dieser Stelle 
vorausgesagt, aber die Steigerung gegenüber 
1970 war ganz beträchtlich. Damit schlug 
die rückläufige Entwicklung der Baufertig­
stellungen, die als Folge der Rezession 
von 1966/ 67 mit zeitlichem Abstand im 
Jahre 1968 eingesetzt hatte, um und brachte 
mit 28 276 fertiggestellten Wohnungen wieder 
ein Ergebnis auf dem hohen Niveau der 
Jahre 1964 bis 1967. Begünstigt wurde diese 
Entwicklung vor allem dadurch, daß es infolge 
des milden Winters und des guten Herbstes 
kaum größere witterungsbedingte Arbeits­
unterbrechungen gab und ein sehr hoher 
Bauüberhang bestand. Außerdem wurde durch 
die veränderte Konjunkturlage die Investitions­
tätigkeit der Wirtschaft beeinträchtigt, wodurch 
der Wohnungsbau frei werdende Kapazität 
übernehmen konnte. Hinzu kommt, daß bei 

der weiter fortschreitenden Geldentwertung das 
Streben nach realen Werten immer größer 
wird. 

In den folgenden Ausführungen sollen die 
Ergebnisse der Bautätigkeitsstatistik im 
einzelnen dargestellt und damit ein Überblick 
über die Hochbautätigkeit in Schleswig-Holstein 
im Jahre 1971 gegeben werden. Dabei soll 
entsprechend dem chronologischen Ablauf bei 
der Durchführung von Bauvorhaben vorgegangen 
werden. 

Neuer Höchststand der Baugenehmigungen 
im Wohnungsbau 

Die von den Bauaufsichtsbehörden erteilten 
Baugenehmigungen geben Aufschluß über die 
Bauabsichten von natürlichen und juristischen 
Personen in Schleswig-Holstein und damit 
einen Hinweis auf die zukünftige Entwicklung 
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der Hochbautätigkeit in unserem Lande. 1971 
brachte ein bisher noch nicht erreichtes 
Ergebnis. Mit den erteilten Genehmigungen 
für insgesamt 34 557 Wohnungen in Wohnbauten 
und Nichtwohnbauten wurde das bisherige 
Spitzenjahr 1964 noch um 3 000 Wohnungen 
übertroffen. Gegenüber 1970 ist eine Zunahme 
um 6 268 Wohnungen (22%) festzustellen. 

Genehmigte Wohnungen 1971 

Wohnbau 

Ntchtwohnbou 

Hochbau lnagesamt 

Es soll"n entstehen durch 

Emchtung Baumaßnahmen 
neuer an bestehenden 

Gebaude Gebäuden 

32 564 

820 

33 384 

1 165 

8 

1 173 

Insgesamt 

33779 

828 

34 557 

Im Wohnbau sollten nach den 1971 erteilten 
Genehmigungen rund 11 700 Wohngebäude mit 
etwa 32 600 Wohnungen entstehen. Von diesen 
Wohngebäuden sind rund 10 400 Ein- und 
Zweifamilienhäuser und gut 1 300 Mehr­
familienhäuser. Auf die Ein- und Zweifamilien­
häuser entfallen etwa 11 400 Wohnungen, 
woraus unmittelbar ersichtlich ist, daß der 
ganz überwiegende Teil dieser Gebäude 
Einfamilienhäuser sind. 1971 sind 10o/o mehr 
Ein- und Zweifamilienhäuser genehmigt worden 
als 1970. Bei den Mehrfamilienhäusern lag 
die Zuwachsrate mit 15% noch etwas höher. 
Außerdem ist festzustellen, daß die Mehr­
familienhäuser immer größer werden, denn 
jedes 1971 genehmigte Gebäude umfaßt im 
Durchschnitt 15,8 Wohnungen gegenüber 13,4 
Wohnungen im Jahr davor. Wenn ein Bauherr 
sich heute zum Bau eines Mehrfamilienhauses 
entschließt, dann plant er gleich eine hohe 
Anzahl von Wohnungen ein. Die Tendenz zu 
großen Mehrfamilienhäusern und Hochhäusern 
ist also unverkennbar. In den Einfamilien­
häusern sind im Durchschnitt 111 Quadratmeter 
Wohnfläche vorgesehen, in den Zweifamilien­
häusern umfaßt die Wohnung im Durchschnitt 

noch 85 Quadratmeter und in den Mehrfamilien­
häusern nur noch 61 Quadratmeter. 

Wie groß die wertmäßige Veränderung der 
reinen Wahnbauten ist, wird durch die Ent­
wicklung der veranschlagten reinen Baukosten, 
das heißt ohne Grundstücks- und Erschließungs­
kosten, gekennzeichnet. Da Wohngebäude als 
solche bereits gezählt werden, wenn sie auch 
nur zur Hälfte Wohnzwecken dienen, würde 
die Darstellung der Kostenentwicklung nach 
den veranschlagten reinen Baukosten je Brutto­
wohnfläche das Ergebnis verfälschen. Einmal 
ist der Anteil an den Wohngebäuden, der 
Nichtwohnzwecken dient, je nach Gebäudeart 
unterschiedlich und außerdem ändert sich 
dieser Anteil von Jahr zu Jahr. Als Bezugs­
größe kann aber der umbaute Raum genommen 
werden. Danach ergibt sich, daß die veran­
schlagten reinen Baukosten je Kubikmeter 
umbauter Raum im Wohnbau 1971 mit 144 DM 
um 14o/o über dem Vorjahresergebnis lagen. 
Aber auch hierbei ist noch zu berücksichtigen, 
daß die Kostenentwicklung zum Teil durch die 
Veränderungen in der Zusammensetzung der 
Gebäudearten, der Konstruktion sowie der 
Ausführung und Ausstattung der Gebäude 
beeinUußt wird. 

Durch Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden 
erhöhen sich die Baugenehmigungen im Wohn­
bau 1971 um knapp 1 200 auf gut 33 700 
Wohnungen. Damit sind im Wohnbau 24o/o mehr 
Wohnungen genehmigt worden als 1970. 

An den Baugenehmigungen im Neubau sind 
die privaten Haushalte mit über 13 000 
Wohnungen (40o/o) am stärksten beteiligt. Mit 
erheblich weniger Genehmigungen (7 130) 
folgen als zweitgrößte Bauherrengruppe die 
gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen Sied­
lungsunternehmen, die auch zusammen mit 
den sonstigen Wohnungsunternehmen mit einem 
Anteil von 38o/o hinter den privaten Haushalten 
zurückbleiben. 19o/o der Baugenehmigungen für 
Wohnungen im Wohnbau wurden an Unternehmen 
und freie Berufe erteilt. Die öffentlichen 

Baugenehmigungen 1m Wohnbau 1971 noch Gebäudeorten und Bauherren 

- Errichtung neuer Gebäude -

Etnfamlllenhbuser 
Zwclfamllienhöu•er 
Mehfomlllenhöuser 

Wohngebäude lnaguamt 

davon 
Öffentliche Bauherren 

Gebäudeort 

Bo.Jherr 

Gemeinnützige Wohnungs· und ländliche Sledlungsuntemothmen 
Sonstige Wohnung&unlemehmen 
Unternehmen und freie Bel'\lfe 
Private Haushalte 

Gebäude 

9 325 
1053 
1 340 

11 718 
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93 
1 370 
1 223 

867 
8 165 

Wohnungen 

9 325 
2 106 

21 133 

32 564 

937 
7 134 
5229 
6225 

13 039 

Bl'\lttowohnflöche 
Veranschlagte 

IOOOm 2 reine Bo.Jkosten 
I 000 DM 

1 030,5 849 769,5 
179,5 140 492,6 

1 '299, I 900 645,6 

2 509,1 1 890 907,7 

44,1 61 473,5 
517,4 346 064,2 
374,7 259 215,0 
370,1 251 695,9 

1 203,0 972 459,1 



Bauherren sind im Wohnbau von untergeord­
neter Bedeutung. 

Rückläufige Tendenz bei den Genehmigungen 
im Nichtwohnbau 

Im Gegensatz zur Entwicklung im Wohnbau ist 
die Nachfrage nach Nichtwohnbauten erheblich 
zurückgegangen. Mit 1 880 genehmigten Nicht­
wohngebäuden und insgesamt 8,4 Mill. Kubik­
meter umbauten Raum bleiben die Gebäude 
um 14o/o und der umbaute Raum um 12o/o hinter 
dem Ergebnis von 1970 zurück. Damit ist der 
seit 1967 ständige Anstieg des umbauten 
Raumes vorerst zum Stillstand gekommen. 
Weiter fortgeschritten ist dagegen die bereits 
seit 1963 festgestellte Entwicklung zu immer 
größeren Ausmaßen der Nichtwohnbauten. Hier 
war 1971 noch eine Steigerung von 4 379 auf 
4 459 Kubikmeter umbauten Raum im Durch­
schnitt je Nichtwohngebäude festzustellen. Zum 
Vergleich hatte 1963 ein genehmigtes Nicht­
wohngebäude durchschnittlich nur 1 310 Kubik­
meter umbauten Raum. 

Ist der Rückgang gemessen an der Zahl der 
Gebäude und am umbauten Raum bei den 
Nichtwohnbauten insgesamt relativ etwa gleich 
stark, so ergeben sich bei den einzelnen 
Gebäudearten zum Teil erhebliche Unter­
schiede. 1971 wurden 26o/o weniger Schul­
gebäude genehmigt als 1970, der umbaute 
Raum stieg aber um 27o/o an. Nach den 
Genehmigungen im Jahre 1971 enthalten die 
Schulbauten durchschnittlich 8 151 Kubikmeter 
umbauten Raum gegenüber 4 744 Kubikmeter 
im Jahre 1970. Die Ausmaße der Schulbauten 
sind damit durchschnittlich wesentlich größer 
als der Durchschnitt der Nichtwohnbauten 
insgesamt, Dagegen wurden 1971 wesentlich 
kleinere Anstaltsgebäude genehmigt als im 
Jahr davor, denn die Anzahl der Gebäude 
verringerte sich um 4o/o, die des umbauten 
Raumes aber um 35o/o. Bei den Bürogebäuden 

ist trotz eines geringen zahlenmäßigen An­
stieges der umbaute Raum gesunken. 

Von weitaus größter Bedeutung nach Anzahl 
und umbautem Raum im Nichtwohnbau 1971 
sind die gewerblichen Betriebsgebäude, die 
47o/o der Gebäude stellen und sogar zu 58o/o 
am umbauten Raum beteiligt sind, Diese 
Gebäude haben im Durchschnitt einen umbauten 
Raum von 5 495 Kubikmeter und liegen damit 
ganz erheblich über dem Gesamtdurchschnitt 
der Nichtwohnbauten. Von geringer Bedeutung 
sind danach die Anstalts-, Schul- und Büro­
gebäude. 

Mißt man dagegen die Bedeutung an den 
veranschlagten reinen Baukosten je Kubikmeter 
umbauten Raum, dann ergibt sich ein anderes 
Bild. Danach liegen die Bürogebäude mit 
kalkulierten 205 DM je Kubikmeter an der 
Spitze, gefolgt von den Anstaltsgebäuden mit A 
185 DM und den Schulgebäuden mit 176 DM. W 
Wesentlich weniger Kosten verursacht dagegen 
der Bau von landwirtschaftlichen Betriebs­
gebäuden, für die 35 DM je Kubikmeter 
veranschlagt wurden. Auch die gewerblichen 
Betriebsgebäude sind mit 77 DM je Kubikmeter 
noch relativ kostengünstig. Für alle Nicht­
wohngebäude wurden 1971 im Durchschnitt je 
Kubikmeter umbauten Raum 104 DM reine Bau­
kosten angesetzt. 1970 kam man dagegen noch 
mit 95 DM je Kubikmeter aus. Die Nichtwohn­
bauten sind damit innerhalb eines Jahres um 
fast 1 Oo/o teurer geworden. 

Auch im Nichtwohnbau werden neben der 
Errichtung neuer Gebäude noch Baumaßnahmen 
an bestehenden Gebäuden genehmigt. Diese 
Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden sind 
aber von untergeordneter Bedeutung, denn von 
den im Nichtwohnbau insgesamt veranschlagten 
reinen Baukosten von 958 Mill. DM entfielen e 
1971 nur knapp 9o/o auf diese Baumaßnahmen. 

Baugenehmigungen im Nichtwohnbau 1971 noch Gebäudeorten und Bauherren 

Geblludoort 

Ansralrsgebaudo 
Bürogebäude 

Bauherr 

Landwirrschafrllche Betriebsgebäude 

Gewerbliche Belriobsgeböuda 
Schulen 
SonstiQe Nichtwohngebäude 

Nichtwohngebäude insgesamt 

davon 
Öffentliche Bauherren 
Unternehmen und freie Ben.fe 
Private Hausholte 

- Errichtung neuer Gebäude -

Gebeudo 
Umbovfer Raum 

1 000 m 3 

51 349,0 
182 618,8 
349 815,3 

883 4 852,1 
79 643,9 

336 1 102,4 

1 880 8 381,5 

377 2081,8 
1 441 6 178,4 

62 121,3 
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Veranschlagte r,.ine Baukosten 

Je m3 
1 000 DM umbovren Raumes 

M 536,7 185 
126 793,8 205 
28 802,6 35 

375 906,6 77 
113 511,3 176 
165 449,3 150 

875 000,3 104 

369 954,1 178 
496 010,5 80 

9 035,7 74 



An den Genehmigungen zur Errichtung neuer 
Gebäude im Nichtwohnbau 1971 sind neben den 
Unternehmen und freien Berufen vor allem 
die öffentlichen Bauherren beteiligt. Ergibt 
sich gemessen am umbauten Raum noch ein 
klares Übergewicht von 74o/o gegenüber 25o/o 
zugunsten der Unternehmen und freien Berufe, 
so nähern sich diese beiden Bauherrengruppen 
gemessen an den veranschlagten reinen Bau­
kosten mit Anteilen von 57% und 42o/o in ihrer 
Bedeutung an . Diese Annäherung liegt darin 
begründet, daß die öffentlichen Bauherren 
relativ stärker an den Objekten mit über­
durchschnittlich hohen Kosten je Kubikmeter 
umbauten Raum beteiligt sind. Die Schul-

• gebäude fallen sogar ausschließlich in den 
öffentlichen Bereich. 

Der Fertigteilbau stagniert 

• Im schleswig-holsteinischen Wohnbau hat sich 
die Fertigteilbauweise nicht so weiter ent­
wickelt wie nach dem Ergebnis von 1966 zu 
vermuten gewesen wäre. 1966 stieg der Anteil 
der zum Montagebau freigegebenen Wohnungen 
an den genehmigten Wohnungen insgesamt auf 
11,5% gegenüber 4,4% im Jahre 1965 . Danach 
ging die Bedeutung dieser Bauweise wieder 
leicht zurück und hielt seit 1967 einen nahezu 
konstanten Anteil, der sich 1971 auf 9,1% 
belief. Zum besseren Verständnis sei kurz er­
läutert, was nach den Richtlinien für die Bau­
tätigkeitsstatistikals Fertigteilbau ausgewiesen 
wird. Danach fallen die Bauwerke darunter, 
bei denen für Außen- und Innenwände geschoß­
hohe oder raumbreite Fertigteile (vorgefertigte 
Bauteile), zum Beispiel großformatige Wand­
tafeln, verwendet werden. Vorgefertigte Bau­
teile sind tragende oder nichttragende Teile, 
die nicht an der Einbaustelle hergestellt e wurden. Sie müssen ohne weitere Bearbeitung 
mit Hilfe von Anschlußmitteln zum Bauwerk 
zusammengefügt oder mit örtlich (im Bauwerk) 
hergestellten Bauteilen fest verbunden werden 
können. Daneben können Teile eines Gebäudes 
in herl~ömmlicher Weise erstellt werden. 

Im Wohnungsbau konzentrierte sich die 
Fertigteilbauweise vor allem auf den Bau 
von Einfamilienhäusern. Aufgrund der etwas 
günstigeren Kostenbedingungen vor allem 
infolge der garantierten Festpreise und der 
kurzen Bauzeiten entschied sich fast jeder 
achte Bauherr eines Einfamilienhauses für ein 
Fertighaus. Gegenüber dem Vorjahr konnte 
die Zahl zwar absolut leicht erhöht werden, 
aber relativ ergibt sich ein leichter Rückgang. 

Bei den Zwei- und Mehrfamilienhäusern hat 
sich die Fertigteilbauweise noch nicht so gut 
durchsetzen können, denn bei den Zweifamilien­
häusern wurden nur 6,5% und bei den Mehr-

familienhäusern 7 ,9o/o der Wohnungen für den 
Montagebau freigegeben. Der Bauwirtschaft 
steht für diese Bauweise im Wohnungsbau 
also noch ein weites Feld offen, und sie wird 
wahrscheinlich sogar gezwungen sein, auf 
diesem Gebiet weiter vorzustoßen, weil es 
an Nachwuchskräften auf den Baustellen 
mangelt. Wenn hier nicht die ausländischen 
Arbeitskräfte eingesprungen wären, würde 
die Bauwirtschaft schon heute vor großen 
Schwierigkeiten stehen. Sie wird also in 
Zukunft immer mehr auf Fertigbau und 
Vorfertigung umsteigen müssen. Für einen 
weiteren und endgültigen Erfolg des Fertigteil­
baues wird es dann allerdings entscheidend 
sein, ob es gelingt, durch Schaffung eines 
ständig aufnahmebereiten Marktes die Abnahme 
großer Serien auf längere Zeit zu sichern. 

Verglichen mit dem gesamten Bundesgebiet 
hat der Fertigteilbau in Schleswig-llolstein 
immer noch überdurchschnittliche Bedeutung, 
wobei sich allerdings durch den ständigen 
Anstieg im Bundesgebiet eine Angleichung 
abzeichnet. 1971 lag der schleswig-holstei­
nische Montagebau mit einem Anteil von 9,1% 
an den insgesamt genehmigten Wohnungen 
noch um 2, 1 Punkte über dem Bundesergebnis. 

Jahr 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

Anteil des Fertigteilbaus 

Wohnungen 
ln Wohngebäuden 

Schlesw1g· Bundes· 
Halsrein gebiet 

Umbovter Raum 
in NtchhYohngebauden 

in 1 000 m3 

Sct-leswlg- Bundes· 
Holstein geb•et 

in 'l& oller entsprechenden Baugenehmigungen 
des jeweiligen Johres 

4,4 3,7 2,6 4,7 

11,5 4,7 5,2 9,7 

9,3 6,3 6,3 11,8 

9,4 6,3 16,7 14,6 

8,7 5,4 23,2 16,1 

9,5 6,2 28,0 20,2 

9,1 7,0 25,3 20,5 

Im schleswig-holsteinischen Nichtwohnbau ist 
der rasante Anstieg des Fertigteilbaues mit 
einer Erhöhung seines Anteils am umbauten 
Raum von lrnapp 3% im Jahre 1965 auf 28o/o 
im Jahre 1970 im darauffolgenden Jahr zum 
Stillstand gekommen. Zwar stieg die Zahl 
der in Fertigteilbauweise genehmigten Gebäude 
weiterhin leicht an, aber es sind 1971 zum 
ersten Mal seit Einführung dieser Statistik 
im Jahre 1965 weniger umbauter Raum und 
weniger Nutzfläche als im Jahr davor für den 
Montagebau freigegeben worden, und zwar 
gingen der umbaute Raum um 20% und die 
Nutzfläche um 14% zurück. 
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Der Fertigteilbau hat sich im Nichtwohnbau 
wesentlich stärker durchsetzen können als im 
Wohnbau, denn trotz des letztjährigen Rück­
gangs ist er zu 25o/o am umbauten Raum und 
zu 26% an der Nutzfläche beteiligt, die sich 
insgesamt aus den Genehmigungen neuer Nicht­
wohngebäude ergeben. Bei den einzelnen 
Gebäudearten sind erhebliche Unterschiede 
festzustellen. So kam die Fertigteilbauweise 
besonders bei Schulbauten zum Zuge, denn 
nicht weniger als 44% der Schulbauten, die 
33% des umbauten Raumes aller Schulbauten 
ausmachen, sind für diese Bauweise frei­
gegeben. Auch die sonstigen Nichtwohngebäude 
und die gewerblichen Betriebsgebäude sind mit 
Anteilen von 29% und 27% am umbauten Raum 
der jeweiligen Gebäudeart insgesamt über­
durchschnittlich stark vertreten. Dagegen ist 
der Montagebau bei Anstaltsgebäuden von 
untergeordneter Bedeutung, was insofern nicht 
verwundert, als es sich hierbei um Spezial­
bauten wie Krankenhäuser handelt, bei denen 
eine Vorfertigung kaum zweckmäßig ist. 

Auch im Nichtwohnbau liegt Schleswig-Holstein 
mit einem Anteil des Fertigteilbaues von 25% 
am umbauten Raum aller genehmigten Nicht­
wohngebäude im Jahre 1971 um fast 5 Punkte 
über dem Bundesergebnis. Bis 1967 lag 
Schleswig-IIolstein noch unter dem Bundes­
durchschnitt. Danach hat sich diese Bauweise 
im schleswig-holsteinischen Nichtwohnbau bis 
zum Umschwung im Jahre 1971 besonders 
stark entwickelt. 

Hervorragendes Ergebnis der Bauproduktion 

Info1ge des hohen Bauüberhangs der genehmig­
ten Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
und der günstigen Witterungsbedingungen 
konnte die Bauproduktion 1971 gegenüber dem 
Vorjahr erheblich ausgeweitet werden. Die 
1971 in Schleswig-Holstein insgesamt fertig­
gestellten 28 276 Wohnungen bedeuten eine 

Jahr 

1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Baufertigstellungen 1962 bis 1971 

Nlchtwohn· Wohngebaude 
gebäude 

11 409 3 738 
11 718 3 670 
12 397 4 225 
11 978 1 971 
11 555 1 938 

11 924 1 969 
9 893 1 830 
9 407 1 939 
8 966 1 786 

10 675 2 041 

Wohnungen in Wohn· 
und Nlch~ohngeb8uden 

darunter 
durch 

Insgesamt Errichtung 
neuer 

Gebäude 

26 281 23 866 
25 570 23 089 
29 855 26 598 
29363 26646 
28 619 26 176 

28 694 25 475 
2sn1 24 328 
24110 22n1 
22 039 21 007 
28 276 27 207 

Steigerung um 6 237 Wohnungen, das sind 28% 
mehr als 1970. Damit liegt die Produktion 
von Wohnungen nur 5% unter dem Rekord­
ergebnis des Jahres 1964. 

1971 wurden insgesamt 10 675 neue Wohn­
gebäude errichtet, darunter allein 8 327 Ein­
familienhäuser. In diesen Wohngebäuden 
entstanden 26 243 Wohnungen. 60o/o dieser 
Wohnungen befinden sich in den 1 237 Mehr­
familienhäusern (Wohngebäude mit drei und 
mehr Wohnungen). Damit entfielen auf ein 
Mehrfamilienhaus im Durchschnitt 12,7 Woh­
nungen. Die Größe der Wohnungen hat sich 
nochmals erhöht, wie der folgenden Übersicht 
entnommen werden kann: 

Eine Wohnung umfa6t durchschnittlich 

Wohnfläcj,e in m2 Räume 

1971 1970 1971 1970 

Einfamdlenhäuur 109 107 5,5 5,6 

Zweifamilienhäuser 83 80 4,4 4,3 

Me~rfamlllenhövser 64 61 3,4 3,3 

Wohngebäude zusammen 80 78 4,2 d,1 

Die Ausstattung der Wohnungen ist gemessen 
am Vorhandensein von Zentralheizung und 
Bad/Dusche nahezu vollkommen, denn 98,4o/o 
der Neubauwohnungen werden zentralbeheizt 
und 99,5% haben Bad/Dusche. Zusammen mit 
der Vergrößerung der Wohnungen ist damit 
der Wohnkomfort weiter verbessert worden. 

e 

Für rund 4 600 der insgesamt fertiggestellten 
Wohnungen wurden Mittel des öffentlich 
geförderten sozialen Wohnungsbaus bereit­
gestellt, das sind 463 Wohnungen mehr als 
1970. Ihr Anteil an allen Fertigstellungen ist e 
aber weiter auf 16% gesunken. Hierbei ist 
aber zu berücksichtigen, daß auf Grund des 
Zweiten Wohnung~:;baugesetzes in der Fassung 
vom 1. September 1965 (§ 88) außerhalb des 
öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbaus 
zusätzlich Wohnungen mit direkten staatlichen 
Hilfen begünstigt werden. Dieser sogenannte 
zweite Förderungsweg ermöglicht es, auch für 
Bezieher von etwas höherem Einkommen mit 
befristeten Aufwendungshilfen den Wohnungsbau 
zu fördern. 

Beim Vergleich der Bauproduktion 1971 ge­
messen an den fertiggestellten Wohnungen je 
10 000 Einwohner liegt Schleswig-llolstein mit 
einem Wert von 111,2 an der Spitze aller 
Bundesländer. Im gesamten Bundesgebiet wurde 
nur eine Quote von 90,2 erzielt. Schleswig­
Holstein hat also die bundesdurchschnittliche 
Bauproduktion ganz erheblich übertroffen. 
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Bautätigkeit 1971 in den Bundesländern 

Fertiggestellte Wohl'lungen 

ln 1 000 Ia 10 000 E lnwohner 

Schl .. wlg·Holueln 28,3 111,2 

Berlln 21,7 104,0 
Bayem 106,8 99,9 
Hessen 54,1 98,5 

Boden·Wurttemberg 85,9 94,9 
N ledersochsen 65,9 91,8 
Bremen 6,2 85,4 
Nordrhein·Westfolen 139,9 81,6 

Hornburg 13,7 76,7 
Rh&lnlond-Piolz 26,6 72,4 
Soorland 5,4 48,2 

Bundeagabiet 554,4 90,2 

Im schleswig-holsteinischen Nichtwohnbau 1971 
wurden 2 041 neue Gebäude mit rund 8.1 Mill. 
Kubikmeter umbauten Raum und etwa 1,5 Mill. 
Quadratmeter Nutzfläche errichtet. Damit sind 
255 Gebäude (14%) mehr erstellt worden als 
1970, der umbaute Raum und die Nutzfläche 
haben sogar um jeweils 30% zugenommen. 
Eine besonders positive Entwicklung ergibt 
sich bei den Schulbauten. die nach der Zahl 
der Gebäude von 66 auf 103 um 56%. nach 
dem umbauten Raum um 79% und nach der 
Nutzfläche um 90o/o anstiegen. 

Höchster Stand des Bauüberhangs 

In den Bauüberhang, der jeweils zum Ende 
eines Jahres neu ermittelt wird, gehen alle 
genehmigten Wohnungen ein, die noch nicht 
als fertiggestellt gemeldet wurden. Dabei wird 
unterschieden nach im Bau befindlichen und 
noch nicht begonnenen Objekten, wobei die 
im Bau befindlichen nochmals danach unter­
gliedert werden, ob sie bereits unter Dach 
oder noch nicht unter Dach sind, Der Bau­
überhang gibt also den bereits vorhandenen 
Bauvorrat für das nächste Jahr an und gilt 
durch die aufgegliederte Form als Indiz für 
die kurzfristige Entwicklung der Bauwirtschaft. 
Allerdings kann nach der Entwicklung der 
letzten beiden Jahre nicht mehr von der bis 
dahin gültigen Regel ausgegangen werden, daß 
im Laufe eines Jahres mindestens so viele 
Wohnungen fertiggestellt werden wie am 
Jahresanfang im Bau befindlich waren. 1970 
machte die Zahl der Fertigstellungen nämlich 
nur 84% der zu Beginn des Jahres im Bau 
befindlichen Wohnungen aus. und 1971 ergaben 
sich 88%. 

Der Bauüberhang des Jahres 1971 hat in 
Schleswig-Holstein mit 44 172 Wohnungen den 
bisher höchsten Stand erreicht. Damit ist das 
bisherige Rekordjahr 1970 noch um über 
5 000 Wohnungen (14%) übertroffen worden. 
Von den im Bauüberhang erfaßten Wohnungen 

standen bereits 43o/o unter Dach. Zusammen 
mit den übrigen bereits begonnenen. aber noch 
nicht unter Dach befindlichen Wohnungen, also 
für den echten Bauüberhang, ergibt sich ein 
beachtlich hoher Anteilswert von 82%. Die 
Aussichten für das Wohnungsbaujahr 1972, auf 
die später noch näher eingegangen wird, 
erscheinen also recht günstig. 

Wohnungsbestand am 1. 1. 1972 

Der genaue Bestand an Gebäuden und Woh­
nungen wird in größeren Zeitabständen durch 
Totalzählungen festgestellt und zwischen den 
Zählungen nach den Ergebnissen der Bautätig­
keitsstatistik fortgeschrieben. Nach dem Fort­
schreibungsergebnis gab es zu Beginn dieses 
Jahres in Schleswig-Holstein etwa 454 000 
Wohngebäude und rund 916 000 Wohnungen in 
Wohn- und Nichtwohngebäuden. Gegenüber dem 
Vorjahr haben die Wohngebäude um 2,3% und 
die Wohnungen insgesamt um 3. 0% zugenommen. 
In den letzten 10 Jahren sind nach Abzug der 
Abgänge durch Abbruch, Brand und dergleichen 
rund 225 000 Wohnungen hinzugekommen, so 
daß fast jede vierte Wohnung in Schleswig­
IIolstein nicht älter als 10 Jahre ist. 

Beim Vergleich des Bestandes an Wohnungen 
je 100 Einwohner mit den anderen Bundes­
ländern nimmt Schleswig-Holstein eine hervor­
ragende Stelle ein, denn unser Land liegt mit 
36,0 Wohnungen je 100 Einwohner an der Spitze 
der Flächenländer und wird nur von den drei 
Stadtstaaten übertroffen. 

Wohnungsbestand in den Bundesländern OITI 1. 1. 1972 

Besrond 
Land 

ln 1 000 Ia 100 Einwohner 

Berlln 1 025 49,2 
Hombvrg 711 39,9 
Bremen 288 39,7 
Sch leow lg·Holateln 916 36,0 

Heuen 1 916 34,9 
Saarland 384 34,3 
Nordrhe ln-Wes tlo len 5 834 34,0 
Rhelnlond-Pfolz 1 247 33,9 

Boyem 3 6a! 33,8 
Niedersachsen 2 414 33,6 
Boden-Württernberg 2985 33,0 

Bundugeble! 21 329 34,7 

~ 

Perspektiven für das Jahr 1972 

Die Anzeichen sprechen dafür, daß das Woh­
nungsbaujahr 1972 das vergangene gute Jahr 
noch übertreffen wird. Nach dem Ergebnis 
des 1. Halbjahres 1972 zeichnet sich das 
jedenfalls deutlich ab, denn die Zahl der 
insgesamt fertiggestellten 6 252 Wohnungen ist 
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gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor ­
jahres um 1 190 höher, was einer Zunahme um 
24~o entspricht. Auch der Bauwille ist an­
haltend hoch und wächst trotz des bereits 
erreichten sehr hohen Standes noch weiter, 
denn die Baugenehmigungen sind im ersten 
Halbjahr 1972 gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum um 2 337 auf 18 629 Woh­
nungen gestiegen. 

Wenn in den folgenden Monaten also nichts 
ganz Außergewöhnliches geschieht, dann müßte 
1972 für den Wohnungsbau ein neu es Rekord­
jahr werden. Bisher wurden die meisten 
Fertigstellungen mit 29 855 Wohnungen im 
Jahre 1964 gemeldet. Damals belief sich die 
Zahl der fertiggestellten Wohnungen auf 6 179 
im ersten Halbjahr und lag damit geringfügig 
unter dem entsprechenden Ergebnis dieses 
Jahres. 

Im Nichtwohnbau zeichnet sich dagegen eine 
rückläufige Tendenz ab, was sich bereits 
durch den Rückgang der Baugenehmigungen im 
Vorjahr ankündigte. Im ersten Halbjahr ist 
die Zahl der fertiggestellten Gebäude zwar 
gegenüber dem vergleichbaren Vorjahreszeit­
raum um 2% leicht gestiegen, aber der 
umbaute Raum ist um 15% und die Nutzfläche 
um 7'fo gesunken. Auch der Bauwille wird 
immer geringer, denn die in den ersten sechs 
Monaten des Jahres 1072 erteilten Baugeneh­
migungen liegen nach der Zahl der Gebäude 
um 1 0%, nach dem umbauten Raum um 12% und 
nach der Nutzfläche um 12o/o unter dem 
Ergebnis der entsprechenden Monate des 
Vorjahres. 

Peter Möller 

Urlaubs- und Erholungsreisen 1970 
Im Rahm n der ReprösentotivstottSttk der Bevölkerung und des 
Erwerbslebens tst Im Oktober 1970 zum vierten Mul seit 1962 
eme Haushaltsbefragung über UriCNbs- und Erholungsreisen mit 
emem Auswohlsatz von 0, I % durchgeführt word n (1962 : I %; 
1966 und 1969 : 0,1 %). /nc;gosant wurden 22 000 HCNsholte mit 
mehr o/s 60 000 Personen befragt. Um etne Vorstellung von der 
absoluten Größenordnung zu verrrttteln, stnd d1e Ergebmss•J der 
Sttchprobe hochgerechnet worden. ln dte Erhebung VNrden die 
Reisen embezogen, dte tn der Zart von Oktober 1969 bts Sep­
tel'1ber 1970 CTtgetroten wurden und mmdestens fünf Tage dCNer­
tcn. Im Unt rschted zur Stotisttk des Fremdenverkehrs in Beher­
berg.mgsstBtten, dte nur Ubernachtungen gegen Entgelt zählt, 
dafür aber ntcht noch dem Zweck und der Länge der Relse unter­
schotdet, werden vom M1krozensus Geschäfts- und Dienstrotsen 
ntcht crfoßt, dagegen ober Besuche bet Verwandten und BekCTtn­
ten sow1e Fe"enbesuchc von Ktndern. (NI:ihere Angaben hrerzu 
stehe Stottsllsches Bundesamt, Sonderbettrag Urlaubs- und 
Erholungsrat en 1970, Foch.,erie F, Rerhe 8}. 

19'70 verreiste jeder dritte Bundesbürger 

Von 61,3 Millionen Einwohnern der Bundes­
republik Deutschland haben im Bel'ichts­
zeitraum 23,0 Millionen Personen mindestens 
eine Heise angetreten. Aus diesen Daten 
errechnet sich eine Reiseintensität - sie ist 
definiert als Anteil der Reisenden an der 
Gesamtbevölkerung - von 37,5%. Vergleichs­
weise niedrig ist die Reiseintensität der 
schleswig-holsteinischen Bevölkerung. Von 
2,5 Millionen Einwohnern sind 1970 nämlich 
nur 0,8 Millionen {30,6%) verreist. 1962 hatten 
24,4% der schleswig-holsteinischen Bevöl­
kerung am Reiseverkehr teilgenommen gegen­
über 27,0% im Bundesdurchschnitt. Von den 
Bewohnern der Stadtstaaten Harnburg (51,3%) 

und Berlin (54,6%) unternahm 1970 annähernd 
jeder Zweite eine Reise. Aber auch die 
BewohnerNordrhein-Westfalens waren überaus 
reisefreudig (45 ,5). 

Der l'vlikrozensus gibt u. a. Auskunft über 
die Reisehäufigkeit der Wohnbevölkerung. Die 
Reisehäufigkeit ist definiert als das Verhältnis 
der gereisten Personen mit zwei und mehr 
Reisen zur Zahl aller gereisten Personen. 
Erwartungsgemäß hat sich die Reisehäufigkeit 
in den letzten Jahren erhöht, Während 1962 
von 14,0 Millionen gereisten Personen 0,9 Mil­
lionen (6,3%) Personen mehrmals gereist sind, 
haben im Jahr 1970 von 23,0 Millionen 
2,6 Millionen Bundesbürger zwei und mehr 
Reisen unternommen. Demnach verreisten A 
1962 von 100 gereisten Personen 6, 1970 • 
11 Personen häufiger als einmal im Jahr. 
Bezieht man die Zahl der Mehrfachreisenden 
auf die Wohnbevölkerung, kommt man zu 
folgendem Ergebnis: 1962 verreiste ungefähr 
jeder 50., 1970 jeder 25. Bürger mehrmals. 

In den Bundesländern war die Reisehäufigkelt 
unterschiedlich hoch. Der Gruppe der Länder 
mit überdurchschnittlicher Reisehäufigkeit 
gehörte neben Berlin (18~o), Bayern (17%) und 
Harnburg ( 16%) auch Schleswig-Holstein (17~o) 
an. Am unteren Ende der Skala standen 
die Bewohner von Rheinland-Pfalz (711/o), 
Nordrhein-Westfalen {8o/o) und Baden-Württem­
berg {9%). 

Auslandsreisen zunehmend beliebter 

Nachdem im vorhergehenden Abschnitt die 
am Reiseverkehr beteiligten Personen im 
Mittelpunkt der Betrachtung gestanden haben, 
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werden jetzt die Reisen behandelt. Bedingt 
durch die Mehrfachreisen derselben Person 
liegt die Zahl der Reisen höher als die Zahl 
der Reisenden. 

Im Jahre 1970 haben 23,0 Millionen Personen 
2ß,5 Millionen Urlaubs- und Erholungsreisen 
von 5 und mehr Tagen Dauer durchgeführt. 
Davon entfielen 16,4 Millionen (57o/o) auf Inland­
rE:isen und 12,1 Millionen (43o/o) auf Auslands­
reisen (gemischte Reisen werden nach ihrem 
überwiegenden Charakter zugeordnet). 

Erwartungsgemäß hat sich der Anteil der 
Auslandsreisen an der Gesamtzahl der Reisen 
in den letzten Jahren erhöht. Allein zwischen 
1969 und 1970 ist er um 3 Punkte geklettert. 
Zum Vergleich: 1966 führten 37o/o aller Reisen 
ins Ausland. Die Gründe für diese Entwicklung 
liegen auf der Hand. Einmal können sich mehr 
Bundesbürger Reisen in entferntere Länder 
leisten, zum anderen senkt der Massentouris­
mus die Transportkosten je Reisenden und 
gestattet eine Verminderung des Gewinn­
aufschlags je Reise. Natürlich haben auch der 
Reiz des Neuen und die Erkenntnis, daß die 
- von den meisten Auslandsreisenden bevor­
zugten - Mittelmeerländer billige Reiseländer 
sind, das überdurchschnittliche Anwachsen der 
Auslandsreisen gefördert. 

0- 4401 

Inlands· und Auslandsreisen der Bundesbürger 

1962 1955 1959 1970 

Besonders ausgeprägt ist dieser Trend in 
den im Süden der Bundesrepublik gelegenen 
Ländern Bayern und Baden-Württemberg. Hier 
ist der Anteil von 43o/o im Jahre 1966 auf 55o/o 
im Jahre 1970 gestiegen. Dagegen hat sich 
die Zahl der Auslandsreisen aus dem nord­
deutschen Raum nur wenig stärker ausgedehnt 
als die Zahl der Reisen insgesamt. So betrug 
der Anteil 1966 32o/o und 1970 34o/o. 

Entwicklung der Inlands- und Auslandsreisen 

Werden im Auslandsverkehr die Ziel- und 
Herkunftsländer kombiniert betrachtet, so 
zeigt sich, daß sich die Reiseströme zu einem 
großen Teil auf die jeweiligen Nachbarländer 
und auf das leicht zu erreichende Ausland 
erstrecken. So entfielen 1970 von den Aus­
landsreisen aus Norddeutschland 15o/o auf die 
nordeuropäischen Länder Dänemark, Schweden 
und Norwegen; aus Schleswig-Holstein waren 
es sogar 34%. Je südlicher die Bundesländer 
liegen, um so geringer wird der Anteil der 
Reisen nach Nordeuropa. Reisen in den Norden 
waren in Bayern und Badcn-Württemberg kaum 
noch gefragt (2o/o). Umgekehrt hatten von 100 
Reisen, die von Bayern und Baden-Württemberg 
aus ins Ausland unternommen wurden, 73 
Italien, Österreich und die Schweiz zum Ziel. 
46 Reisen waren es von Norddeutschland aus. 

Wie durch die Erhebungen von 1962, 1966 und 
1969 festgestellt wurde, führt ein Großteil der 
Inlandsreisen in nahegelegene Erholungsgebie­
te. Hierfür dürften in erster Linie niedrige 
Fahrtkosten und der geringe Zeitbedarf für 
die Anfahrt verantwortlich sein. Diese Gründe 
dürften um so mehr ins Gewicht fallen, je 
reizvoller und billiger die Urlaubsziele in der 
näheren Umgebung sind. So erklärt es sich 
vielleicht auch, daß 1970 ca. 70o/o der Reisen 
aus den beiden im Süden gelegenen Ländern 
Bayern und Baden-Württcmberg zu Zielen in 
diesen Räumen führten. Im Vergleich dazu 
scheint Norddeutschland für die Norddeutschen 
nicht so interessant zu sein. DE'nn von 100 
Reisen, die von den nördlichen Bundesländern 
aus gestartet wurden (Schleswig-Holstein, 
Ilamburg, Bremen, Niedersachsen und Berlin 

Die "Reisebilonz" Schleswtg-Holsteins 

Bundesland 

Schleswig-Halsteln 
Hombvrg vnd Bremen 
Ntedersochsen 
Nororhet n·Westfal en 
Heuen 

Rheinioncl-Pfalz und Soorland 
Boden-Wurttemberg 
Boyem 
Berlln (We•t) 
DDR und B~trlln (Osr) 

Bundesgebiet 

Reisen 
noch 

Schleswtg· 
Holot.,ln 

OUI 

R•lsen 
schleswlg• 

holstelnlscher 
Einwohner 

noch 

ln I 000 ln" ln I 000 ln" 

243 10,7 243 35,1 
280 12,3 
479 21,1 133 19,2 
781 34,4 70 10,1 
137 6,0 

55 2,4 
95 4,2 
59 2,6 80 11,5 

143 6,3 

2 272 100.0 693 100,0 

Oie Tobellenfelder mit einem Pur>kt wl'lsen ln der Stichprobe weniger 
ols 50 Fölle ovf 
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(West)) hatten nur 50 Reisen Urlaubsorte im 
Norden des Bundesgebietes zum Ziel. Von den 
693 000 Inlandsreisen aus Schleswig-Holstein 
führten 54o/o in Erholungsorte Schleswig­
Holsteins und Niedersachsens. 

Schränkt man die Betrachtung auf das Ziel­
land Schleswig-Holstein ein - wie in der 
Grafik geschehen - so zeigt sich folgendes: Je 
weiter ein Bundesland von Schleswig-Holstein 
entfernt ist, um so geringer ist der Anteil 
der Reisen hierher an der Gesamtzahl der 
Inlandsreisen des betreffenden Bundeslandes. 

0 4402 Reiseziel Schleswig- Holstem 1970 

Berlln {Wes l 

~30\u. ehr 
aller lnlandsrerstn 

~lO 3ll\ 
von 5 u ehr Taaen K'f.§lo 20\ 
0 er I hrlen nach Q o 10\ 
Sellles•lg.ffolstetn 

Für die Bundesländer errechnen sich folgende 
Anteile: Schleswig-Holstein 35o/o, Harnburg und 
Bremen 31%, Niedersachsen 21 o/o, Berlin (West) 
15%, Nordrhein-Westfalen 13%, Hessen 11%, 
Rheinland-Pfalz 8%, Baden-Württemberg 6% 
und Bayern 3o/o. 

Bevorzugte Reisegebiete innerhalb der Bundes­
republik Deutschland sind die Nord- und 
Ostsee(einschließlich der Nordseeküste Nieder­
sachsens) und das Gebiet "Alpen, Voralpen 
und Bodensee". Dorthin führten 1970 16% und 
19% aller Inlandsreisen. 1962 hatten Nord- und 
Ostsee erst einen Anteil von 8%. 

An der Nord- und Ostsee waren Urlauber aus 
Nordrhein-Westfalen am stärksten vertreten. 
Von den 2,6 Millionen in diesen Raum 

führenden Reisen wurden 38% in diesem 
Bundesland gebucht. 24% der Reisen gingen 
auf das Konto von Urlaubern aus Nieder­
sachsen. Urlauber mit Wohnsitz in Schleswig­
Holstein waren mit 7% an den Reisen an 
Nord- und Ostsee vertreten. Auf Harnburg 
und Bremen entfielen zusammen 10%, auf 
Hessen und Berlin jeweils 6%. Mit je 4o/o 
waren Bayern und Baden-Württemberg und mit 
2% Rheinland-Pfalz einschließlich des Saar­
landes an der See vertreten. 

Ausgaben für Reisen wachsen weiter 

Der nächste Abschnitt ist den Ausgaben für 
Urlaubs- und Erholungsreisen gewidmet. Die 
Ausgaben für die einzelne Reise bezi ehen sich 
nur auf Ausgaben für gereiste Haushaltsmit­
glieder, nicht dagegen auf Ausgaben für 
mitgereiste haushaltsfremde Personen. Die 
Gesamtausgaben setzen s i ch zusammen aus 
den Ausgaben für die Fahrt, allen während der • 
Reise getätigten Ausgaben und Vorauszahlurigen 
für Pauschalreisen und Ferienhäuser. Nicht 
einbezogen werden Ausgaben für Anschaffungen 
vor Antritt der Reise. Die Ausgaben für 
Inlandsreisen, die im Berichtszeitraum durch­
geführt wurden, beliefen sich auf 5,1 Mrd. DM, 
für Reisen ins Ausland wurden 6,2 Mrd. DM 
ausgegeben. 

Gegenüber 1969 haben sich die Ausgaben für 
Inlandsreisen um 16o/o erhöht, für Auslands­
reisen sind sie um 23% gestiegen. Für 
Inlandsreisen wurden durchschnittlich 311 DM 
ausgegeben. Für Auslandsreisen mußten im 
Schnitt noch etwa 200 DM dazugelegt werden. 

Die in den Zielländern der Inlandsreisen 
getätigten Ausgaben verteilen sich sehr 
unterschiedlich auf die einzelnen Bundes­
länder. Auf die Haupturlaubsländer Bayern, 
Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein A 
entfielen von den Kosten für Inlandsreisen 61%. • 
Mit 1,5 Mrd. DM (30%) konnte Bayern den 
Löwenanteil des Ausgabevolumens für sich 
verbuchen. Für Reisen nach Schleswig-Ilolstein 
wurden 788 Mill. DM (15%) und für Reisen 
nach Baden-Württemberg 826 Mill. DM (16%) 
ausgegeben. Auch hinsichtlich der durch­
schnittlichen Ausgaben je Reise lagen die 
genannten Länder an der Spitze. Ausgegeben 
wurden für eine Reise nach Schleswig-Holstein 
im Durchschnitt 346 DM, nach Baden-Württem­
berg 357 und nach Bayern 355 DM. Eine Reise 
nach Hessen kostete 299 DM, nach Nieder­
sachsen 285 DM und nach Berlin 281 DM. Die 
Ausgaben für Reisen nach Hamburg, Bremen, 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und in 
das Saarland lagen zwischen 201 und 260 DM. 

Die überdurchschnittlich hohen Ausgaben für 
Reisen nach Schleswig-Holstein, Bayern und 
Baden-Württemberg lassen sich z. T. durch 
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die lange Aufenthaltsdauer der Gäste in diesen 
Ländern erklären. Während 1970 im Bundes­
durchschnitt ein Gast 4,6 Tage an seinem 
Urlaubsort blieb, dauerte ein Aufenthalt in 
Schleswig-Holstein im Durchschnitt 8,0 Tage, 
in Bayern 5,1 Tage und in Baden-Württemberg 
5,0 Tage 1 • 

Ausgaben für Inlandsreisen 1970 noch der Unterkunftsort 

Durch· 

Reisen Ausgaben 
schnittloche 

Ausgaben 
Unterkunftsort 

I• Reise 

1 000 I 000 DM DM 

Seherbergungsbetrieb 2 873 1 320 350 459 
Hellstätte und Sanatorium 664 266 600 401 
Privatquartier gegen Entgelr 5 052 2 009 450 398 
Ferlenhovs, Bungalow 458 144 750 316 

Ferien· und Erholungshelm 889 219 300 246 
Compongp1otz 802 195 550 243 
Sonstige Unterkunftsort 373 81 750 219 

• Privatquartier ohne Entgelt 5 274 865 350 164 

lnageaomt 16 375 s 103 100 311 

Hinzu kommt, daß Urlaub bei Verwandten oder 
Bekannten (in Privatquartieren ohne Entgelt) 
in diesen Ländern relativ selten war. So 
bildeten in Schleswig-Ilolstein Privatquartiere 

I) stehe Stot. Bundesamt, Stotlstlk des Fremdenverkehrs ln Beherber· 
gungutötren; Fachs rle F, Reihe 8, 1970 

ohne Entgelt nur in 16% der Fälle das Urlaubs­
quartier. In Bayern waren es 22% und in 
Baden-Württemberg 24o/o. Dagegen war im 
Bundesdurchschnitt jede dritte Reise an einen 
Verwandten- oder Bekanntenbesuch geknüpft. 

Bevorzugtes Transportmittel war auch 1970 
wieder der Pkw. Von 16,4 Millionen Inlands­
reisen wurden mehr als die Hälfte, nämlich 
8,8 Millionen (54%) mit dem Pkw durchgeführt. 
Nach dem Pkw war im Inlandsreiseverkehr die 
Bahn mit 6,0 Millionen (37%) Reisen das 
wichtigste Verkehrsmittel. Bus und Flugzeug 
waren mit 1,2 Millionen und 292 000 Reisen 
am Reiseaufkommen beteiligt. Von den Bundes­
ländern wurde Schleswig-Holstein relativ am 
häufigsten mit dem Pkw besucht. Zwei Drittel 
der Reisen dorthin waren Reisen mit dem Pkw. 
Die Bahn hatte einen Anteil von 25%. In 6% der 
Fälle wurde mit dem Bus angereist. Die 
Anreise mit dem Flugzeug war unbedeutend. 

Typisch für die Verkehrsstruktur des Aus­
landsreiseverkehrs ist der relativ hohe Anteil 
der Reisen per Flugzeug. Auf dieses Trans­
portmittel entfielen 1970 1,8 Millionen (15%) 
von insgesamt 12, 1 Millionen Auslandsreisen. 
Die Bahn konnte im Auslandsreiseverkehr 
2,0 Millionen Reisen verbuchen. Der Pkw hielt 
mit 7,4 Millionen Reisen (61 %) wiederum die 
Spitze. 

Korlhemz König 

Kurzberichte 
Ausländer in Schleswig-Holstein 
am 31. Dezember 1971 

Ende 1971 wohnten - nach den Unterlagen 
e der Ausländerbehörden - 58 000 Ausländer 

in Schleswig-llolstein. 23 von 1 000 Ein­
wohnern waren damit nichtdeutseher Herkunft. 
Etwas mehr als die Hälfte waren Männer 
(31 100). ein knappes Drittel Frauen (17 600) 
und ungefähr ein Sechstel Kinder unter 
16 Jahren (9 000). 

1970 wurden 46 000 Ausländer gezählt, 1969 
37 000 und 1968 nur 30 100. In drei Jahren 
hat sich die Zahl der Dichtdeutschen Ein­
wohner somit fast verzweifacht. Jedes Jahr 
steigt sie um ungefähr ein Viertel des 
Vorjahres an. Das war in den Vorjahren 
nicht viel anders, wie die oberste Kurve im 
Bild 1 zeigt. Die Zuwachsraten lagen zwischen 
1960 und 1966, also den Jahren vor dem 
zwischenzeitliehen Konjunkturrückgang, zwi­
schen 11% und 23o/o. In den Jahren seit 1960 
nahm die Ausländerzahl durchschnittlich um 
14o/o zu, insgesamt um 43 900. 

Bild 2 zeigt, welche fremden Staatsangehörig­
keiten besonders häufig in Schleswig-Holstein 
vorkommen. Zunächst läßt sich ablesen, daß 
nur 12% der Ausländer außerhalb Europas 
beheimatet sind. Die überwiegende Mehrheit 
der 50 9 00 Europäer stammen aus den 
sogenannten Anwerbungsländern, sind also 
aus Erwerbsgründen zugezogen. Dazu gehören 
15 400 Türken, die allein mehr als ein 
Viertel aller Ausländer ausmachen, 6 200 
Jugoslawen, 5 400 Spanier, 4 400 Griechen, 
3 000 Italiener und 2 000 Portugiesen. 

Ein nochmaliger Blick auf Bild 1 macht 
deutlich, daß diese 6 Länder zwei verschie­
denen Gruppen angehören. Die Türken, Jugo­
slawen, Portugiesen und Griechen bilden die 
Gruppe mit den höchsten jährlichen Zuwachs­
raten. Spanier und Italiener nehmen pro­
portional nicht mehr zahlenmäßig so stark zu. 
Ihre Zuwachskurve hat sich sichtbar abgeflacht. 

Vier Zehntel aller Ausländer wohnen in den 
Harnburg vorgelagerten Kreisen Pinnebcrg, 
Segeberg, Stormarn und Hzgt. Lauenburg . Der 
Zustrom in diese Kreise war von Ende 1960 
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0 - 4395 Ausländer aus den Anwerbungsländern 
1960- 1971 
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bis Mitte 1966 relativ höher als in die übrigen 
Kreise. In den Hamburg- Landkreisen betrug 
er jährlich durchschnittlich 24o/o, in den 

0-4396 Bild 2 

Ausländer in Schleswig- Holstein 
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Ausländer 
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Bild 3 

übrigen Kreisen dagegen nur 15o/o. Wie Bild 3 
mit seiner halblogarithmischen Darstellung 
zeigt, ist der relative Anstieg in beiden 
Gebieten seit 1968 fast gleich. Die höchsten 
Ausländerdichten lassen sich folglich im süd­
lichen Holstein feststellen . Die Spitze halten 
Pinneberg und Lübeck mit 4 Ausländern je 
100 Einwohner. Bild 4 zeigt die Verhältnisse 
in sämtlichen Kreisen. 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
24. Jahrgang llefl 8 August 1972 

Schlcswig-Holstcin 1m Zahlenspiegel 
Monab- und Vierteljahreszahlen 
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30 
3 

203 
4 

24, 1 
7,5 
0,2 

16,3 

248 
G8 

82 

512 
818 

805 

21 
!13 

14,8 

w rd vo ollen 5t:>ti11Uschen Lond slimtem im "Zahl nspl g t" v rorr ntiicbt 

I) nnch d m Er tgnlsort 21 nach dP.r Woh.ngetn inde der M Jtt<'r 
4) ohne uuwrhalb der GNn<'lnde l mgczogcne 

2 546 

1 or, 1 
7,G 

2642 
12. ::: 

2 892 

13,41 
38 

14,4 

250 -
1.2 -

7941 
c 026 

I 915 
9 23!> 

23 202 
150 

IS 
8 

~I 
12 

1 691 
169 
100 

28 
3 

196 
8 

22,8 
7,1 
0,2 

1&,4 

254 
72 

900 

217 
92 

14,7 

2 554 
12,2 

2 582 
\2,3 

65 
25,5 

28 -
0.1 -

21 
12 

25 
2 

189 
5 

21,8 
u.s 
0.1 

15,1 

262 
66 

82 

I 820 
8,4 

2 6VO 
12,3 

2 669 
12,3 

58 
21,8 

0 
0,0 

10 
6 

ll 
12 

"II 
3 

204 
4 

28,9 
7,2 
0,2 

16,4 

257 
84 

82 

6 0 671 
041 I 054 

6.5 

228 
93 

15 ,9 

663 

241 
94 

16,3 

l nnch der Wohngmneindc des Verstorbcn"n 
51 nschll ßli h S hlacl\tfelt , j doch olul" lnnt•rctcn 
7) us Seht eh ung• n nllindiachcn Gcfillgels 1n Schlachter• 1 

6) ln Belrl bcn mit inr.m Fassungsvcrm gen von I 000 und m<'hr· EH rn 
n mlt i.rH>r 5 blacbtknpa:r.ltllt von 2 uon und mehr Tlt>ron 

a) Ergrbr. B d r V lka.tllh.ung vom 27 .Ii. 1970 b) Doa:emhcr c) Wlnlt!rhaltJJilhr 1970 71 16 J) Wtnt< rhalbjahr 1U11 72 12 

ru.-u 

~ 

4 

21 
12 

459 

464 

I 732 
17 
110 

23 
2 

t9G 
3 

21 ,8 
5 ,7 
0,2 

15, 

2::.1 
7G 

82 

470 
1154 

910 

216 
94 

15,1 



H.1u" Hlslh:lfr und \X uhnungS\\C~~ n 

hrw rtst er) 

I) 

UU, D t 

tll. 0\f 

Mill. 0 ' 

mt m m hl nspirg 1 v 

7,0 

17G,7 

ffMtli ht 

605 

81,6 

0,41 7,7 I 
217,3 172,8 

63 834 50 

9 582 89 

4 128 
I 438 

828 

87,3 

7,9 8,2 8,6 8,9 

177,0 22S,3 171,1 147,0 

lifUgt n n Baulndustrt und o!Ut Ofkntl c'l Gas-, \\ asscr- und El<'ktrt lt tawt!rk 

k ts l,U3 t t nk hl nk ks 1,45 t Draunkohlenbrtk tts 3,8;o t R h rnun h, 

6 407 

487 

4 2 

525 

,5 

9,3 

241, 



noch: Monats. und Vierteljahreszahlen 
19'70 1971 1971 19'72 

1\lonnts-
April Mal Juru l\lllrz April Ma JurJ 

durchsthnltt 

noch: Bau" inschaft und Wohnung5'1H'SCn 

Bau1emhll!lzungen 
•V.ohngcbludc (nur Neu- und Wiederaufbau) Anzahl 884 977 990 948 1 173 970 988 I 131 I 2~7 

danmter *mit 1 und 2 \\ohnungen Anzahl 787 865 883 853 1 072 889 868 962 I 102 

<tumbaut"r Raum 1 000 c:bm 911 l 096 957 I 185 I 296 1149 I 131 1 467 I 777 

•vt'ranschlagte r lne Baukosten I 000 DM 115 168 1~7 576 133 324 187 370 175 371 HB 732 177 880 231 521 290 832 
•Wohnnllche 1 ooo qm 174 209 IBO 212 255 170 213 287 338 

•Nic:htwohngebfiudc (nur Neu · und W!Pderau!bnu) Anuhl 181 15'7 148 152 164 104 138 141 188 
•uJubautor no.utn 1 000 c:hm 794 698 568 6'70 I 085 475 506 81G 923 
•vernnsc:hlagte reine Haukosten 1 ooo n~t 75 158 7:1. 917 5G 627 56 557 '14 06fi 44 043 47 176 81 361 III 843 

• Nutznilehe I 000 Gm 142 126 107 120 163 84 92 103 178 

*\\ ohnungen liUigeanmt lall<' Baumallnahmen) ADY.ahl 2 357 .l 880 2 303 2 932 3 593 2 183 2 857 4 047 201 

Bauferii(Sielluneen 
Wohnung n Anzahl 1 837 2 356 810 9'71 948 1 144 I OGG I 228 1 191 
Wohnrum 14l Anuhl 7 '782 9 876 3 760 4 087 4 139 4 538 4 375 4 886 5 379 

Ibndei und Gas tgt:" crbc 

161,61 
Ausfuhr 

*Ausl'uhr Ins samt 1\Uil, DM 180,5 214,6 170,9 108,1 202,0 ,04,7 180,0 
davon Güter der 

29,S I Emllhrungsv;lrtach.ntt Mlll. Dill 23,8 29.2 20,61 32,6 30,0 2 ,0 22,0 

•gew rbllchcn \\trtsc:haft Mlll, DM 156,7 185,4 150,4 141,0 16S,6 172,0 276,7 167,0 
d von •Rohat rre lollll D~ 3,9 3,7 3,6 3,0 2,6 4,0 4,7 4,5 

•Hnlbwarcn M 11. DM 12,8 11,5 9,6 12,8 12,9 9,3 9,8 8,1 

*Fertigwaren 1\Ull. DM 140,1 170,2 137,1 125,3 150,1 158,6 262,2 154,4 
davon •Vorcrzeugnlssc Mlll. DM 14,3 15,7 16,1 14,9 16,8 lV,I 16,3 17,1 

•End• rzeugnlssc MlU. 0\t 125,8 154,5 121,0 110,4 133,2 142,6 245,8 137, 

nach uusg wllhltm Vcrbt•auchsHlnd<'m 

•EWO·Lllnd r M!ll. DM 54.2 65,4 G7 ,0 53,7 61,1 69,6 65,7 67,6 
darunter !tollen Mlll. OM 14,8 19,9 13, 1 13,4 17,1 16,2 16,7 21,0 

Niederlande MIU. DM 18,9 21,0 :!2,5 16,9 19,1 29,3 26,2 20,7 

•EFTA·LAnd r MUI. DM 5;>,3 58,6 49,6 54,1 62,3 50,7 160,6 49,1 
d3.nmt~r O:l.n mark M 11. DM 11,2 17,0 14,0 20,0 26,0 16,7 17,4 13,0 

Großbr1tannlcn MLll. 0 t 12,7 12,6 7,6 6,9 10,8 11,0 113,1 8,3 
Norweg~ MiU. 0!.1 8,5 3,9 2,!! 4,1 '!,3 5,6 5,3 oi,IJ 
Schweden lVI 11. 0 t 8,8 8,3 10,1 9,2 9,2 8,2 0,7 6, 

Handel mt1 Berlln (1\'est) 
Be~ng~ hleawlg·ll Isteins I 000 DM 1 32 012 32 015 31 175 30 370 29 609 

•Uc!el'llllgcn Schlt"aw g-Jiolst Ins I 000 D\1 36 G73 36 934 131 373 30 740 31 D951 I 

lndu der Emzelh3ndefsu s2tze 
( ns hlleßllch M'hrwcrtst u r) 1970 100 ... I 

•lnde~ der Gastgewerbeums2tze 
... 1 e (elnschlleßllc:h Mchrw rtateuer) 1D7CP100 ••• j 

Fremdenverkehr in 135 Berlchtsaememden 
110 lp •Fremd >nmeldungen I 000 189 190 137 207 3071 12'1 p 201 p 313 

darunter •v n Auslandagilsten I 000 20 19 20 22 26 121p 17 p 16 p 26 

•Frrmd nOb rnnchtungcn I 000 I 514 I !i46 529 I 076 2 657 437 p 55'7 p I 110 p 2 7G9 

darunter von AuslandsgAsten I 000 41 40 33 38 59 23 p 82 ., 35 p 57 

Verl-ehr 

Seesch. f!altrt 
OOterc.mprang I 000 t 1 090 I 015 I 037 1 023 I 043 932 
GQterv rund I 000 t 301 283 274 2'18 290 327 

Btnnenschtllaltrt 
llter mpr ng I 000 t 259 253 267 252 281 277 228 241 252 

•ODtervcr and I 000 t 373 38'7 410 385 430 381 378 383 U!l 

• Zutass1:112'n fJbr k •ter Krall' hrztuie Anzahl 7 817 8 001 10 056 9 430 9 40'1 11 776 0 025 10 0 3 
darunt r Kraltrider I.Juc:hlleO eh Motorrull r) An:t.:lhl 24 35 80 60 55 106 77 llU 

•Per oncnkra!twa "" 15) An:thl 6 925 7 IZG 9 051 8 590 8 418 10 554 8 187 9 080 
•Lastl<raftw•gen Anz:lhl 502 471 562 512 5'11 581 435 540 

StrallenverkelnSIInfJIIe 
Unfllllt' mlt P r•on<'n•chadl!ll Anzahl l 404 1 436 I 222 I 597 1 651 I 390 I 390 p 1 GOI p I 643 
Ot-t8t ta Personrn Anzahl 14 76 66 80 '16 77 53 p 86 p 73 

•v .. rll'tzt Peraonen Anr.nhl I 933 I 972 I 643 2 213 2 329 1 910 1 BG8 l 2 095 p 2 318 

)";ird von allen Statl•tlsc:hcn Landc&Amtem Im ' Znhlcnsple(IPl" vr.rllrr .. ntllcht 
14) Zimrnt~r mit 6 und mdtr qm F'lllchc und alle K!leh(n 15) ~lnach!IP.ßlic:h Komblnatlonskrartwngen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1970 1971 1971 1972 

Monats- April Mai Juni März April Mal Juni 
durchschnitt 

Geld und Kredit 

Kred1te und Einlageil 
161 

'"r:redite 17) an Nichtoan:<en insgesamt 
(Stand am Jahrc·s- bzw •• ilonatsende) 1-Ull. DM 16 502 17 984 17 058 17 253 17 495 18 481 18 110 19 009 ... 

daruntl'r 
*KrPdite 171 an InlAndische Nichtbanken Mill. DM 17 280 11 174 17 996 18 283 ... 

•kurzfrlsti~te Kredite (bis zu 1 .Jahr) MUl. DM 3 033 4 027 4 123 4 180 ... 
*an Unt<'ntehmt>n und PrlvatpersonPn Mlll. DM 3904 3 9•15 ~ 072 4 156 ... 
*an (l!fentllclte Haushalte Mill. DM 29 113 51 25 ... 

•milleliristlge Kredite (l bis 4 Jahre) Mlll. DM I 432 1 432 1 -143 1 499 ... 
*an Unternchmr.n und Privatpersonen Mill. DM 1 358 1 363 l 357 l 411 ... 
*an uffPntliche Haushalle Mill. DM 74 79 86 88 ... 

*langfristige Kredite (mebr als 4 Jahre) Mill. DM 11 915 12 314 12 430 12 604 ... 
•an Un•erndunen und Privatpersont>n Mlll. DM 10 222 10 547 lO 656 10 757 ... 
*on öffenUiche !iaushaltt> Mill. DM I 693 1 767 I 7?4 I 846 ... 

•E;n1a~r• n und aufgenommene Kredite
17

) vo.n Nichtbank~n 
(SUind am J ahrea- ~zw. Mon >lsendel iV!ill. DM ll 288 14 258 11 647 Ll 806 11 767 I~ 472 14 597 14 864 ... 

*Si<·hte.inlagen und Tcrmlngelder Mlll. üM 5 478 7 764 5 681 5 831 5 765 7 829 7 901 8 135 ... 
•vo:t t nlt>rnehmen und Privatpersonen Mill. DM 3 870 ~ 487 3 993 4 110 4 100 4 530 4 607 4 666 ... 
•von öffenti'ehel\ Haushalten Mil. DM l 608 3 277 I 689 1 721 I 665 3 299 3 294 3 469 ... 

*.::>pare.nla~oen ;l.fill. DM 5 810 6 495 5 966 5 975 6 002 6 643 6 696 6 72~ ... 
*bl'i Sparka'lsc•l Mill, D~1 3 686 ·I 049 3 758 3 780 3 766 4 114 4 135 4 155 4 179 

•Outschri!tcn auf Spnrkonte."\ 
(einschheßlich ZinllgutHchri!ten) M!ll DM 318 353 276 246 306 331 ... ... . .. 

*l.estschriftcn auf Sparkon'ton Mill. DM 274 296 252 236 280 298 ... ... . .. 
1ahluna$$chwierlekei~en 

*Konkurs• (er3flnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 12 12 12 15 14 14 11 10 16 

*V ~rglt>icllsve~aht•en Anz<lh1 J 0,7 - 2 - I - 1 J 

*Wechselpro!t>St.! (nhn<' die bei d~r l"ostl An:.uhl 449 357 38~ 424 413 307 ... ... . .. 
*Wechselsumme Mill. UM 1,136 1,084 0,947 1,326 1,274 0,772 ... ... ... 

Steuern 

Steueraufkommr.n nach Steuerarten 
*Gerneinscha!tsstcucrn I UOO DM :!24 573 266 929 175 448 ~02 711 333 012 348 870 209 839 252 ~33 348 389 

•Steuct·n vom 'Einko"'men 1 000 DM 152 308 186 345 105 284 1;,!0 355 254 329 275 406 ' 124 232 17l G73 264 975 

*L<>hnßt( uer 18) l 000 DM 97 916 126 774 93 309 128 305 99 598 103 567 108 9 0 15& 795 106 800 

•ver..nlagtc Eink mn cnst~uer I 000 r>M 40 050 45 774 II'\ 265 - 294 120 438 140 280 16 994 8 37& 129 026 

•nichtvcranlagte Steuern vom Ertrag ! 000 DM 1 613 1 651 180 t 472 2 145 2 .!53 1 721 914 2 003 

•Körpcrschallsteu<'r 18) I 000 DM 12 699 12 147 I 530 272 32 1·18 29 SOG - 3 433 7 589 25 146 

•Meuern von. 1.: msatl< I 000 DM 72 265 80 5113 70 164 72 357 78 683 73 464 85 607 79 560 83 415 

•Umsntzstpucr 1 llOU UM 52 564 5n 882 48 154 53 318 53 648 51 688 64 037 56 764 61 375 

*Einfuhrumllat<<teu~r 1 000 DM 19 701 20 702 22 010 19 l)38 25 036 21 776 21 &70 22 796 22 040 

•Bund~ssteuern 1 000 DM 84 313 ~II 364 100 42~ ~6 469 97 653 I 0~ 748 133 649 132 034 88 670 

*ZOlle I U!JO DM 8 -119 9 428 9 079 7 790 9 452 9 635 H 374 10 890 11 227 

•VerbrauthSlo;ouem (ohne Bt('rateuer) I 000 DM 70 83() 75 362 86 h57 84 298 80 -114 92 306 115 954 IJ(j 3ßl 70 109 

• Landf'i;Sleuern J 000 DM 24 387 ~& 763 2!! 409 32 235 21 903 24 ~08 ~2 l97 37 177 23 925 

•Vermög~l\~tpuer I 000 DM 5 607 5 272 1 -lliJ 13 187 I 28Z I 52U IU5 13 221 I 620 

•Kratliahrzcugst<>uer l 000 li~T 13 205 1-1 462 15 G20 13 770 13 762 16 021 16 1G1 I 17 052 16 4]1 

*U1 crst(•ur.t 1 000 DM U88 I 013 ~111 ~so 1 308 769 ~53 919 I 160 

*C<>melndcstt>u"rn tm Vicn tcl1nhr 1 000 DM 12s s;~~ 140 471+ 137 870 138 251! ' 15il 740 

Crundsteuc•r A l9) 1 000 DM 7 23:, 0 949: . 7 621 6 :146 .. 658 

•a J'Uildstcuer B 20) l 000 DM 21 on 2' 200 . 22 481! 2:! 61 2:. 380 

•Gewel oc&tCUt 1r naeh Ertra~ und 
86 515+ Kapilnl !brutto) 21) 1 000 DM 71 721 82 861 82 210 91 955 

• Lohnsumment;1('uer I 000 DM 10 1!48 12 259+ 11 816 14 535 !3 293 

Steuervl!llellung auf d1e Gebietskörperschaften 
Steueretonahmen des Bund s 1 000 lJM ~02 059 227 530 212 527 186 386 263 028 278 133 274 572 237 653 258 729 

*Ante 1 nn den Stcu rn vom Einkommen I OUO DM 62 305 74 b47 .. 5 392 39 267 110 297 120 634 53 300 53 91!5 115 840 

*Ant 11 a<tdcn St<•uern vom Umsatz 1 oou f)~ >0 !i8G 56 403 49 115 50 650 55 078 47 751 70 658 51 7 4 4 220 

Anteil an der G<wetbeRteuerumlagt' I 000 DM 4 855 110 17 597 - - - 16 965 - -
St uereinnahmt·n dt!ll Landes 1 000 DM 140 434 17166-l 134 536 b60 553 155 433 104 ~ 0 153 -1 0 183 782 170 651 

~ntell on den St uem vom Einkommen I 000 UM 611 8(;7 BG 188 45 392 69 !07 I 13 226 120 63-t 5 on 1 117 ll5 340 

*Ant"ll an drn Steuern vom t m~atz 22) l 000 DM 41 3~'1 56 603 18 138 59 122 20 304 49 908 GO 988 55 -!88 31 086 

*Jintr>l I an der GC"werbeNteuc>rumlage I 000 l>\1 ·1 855 G 110 17 597 - - - 16 965 - -
*Steu<'rc1nn;lltmen d<>>· Gerneinden und 

141 ~29 .. 185 026' Grmoindeverbande I ooo nM 173 696 147 858 205 449 

*Gew'" bl.'stf'uer nach Er1t·ag w>d 
l<apltal (nc>tlo) 23) l 000 DM 52 182 43 261 ' 47 GGtl 73 760 SB 02-l 

*Anl<•il an dct• Lohn- und 
117 810 

4 
VC'ranlagtcrl Eluk<>rnmcn•teuer I 000 DM -14 644 t 71 020 1!! 059 88 640 

Pußnotrn SIC'h•' nachsie S"llc 



Prci~c: 

Prmmdexzallem im Bundesgebiet 
Elnknufapr lar rar Auslnndsgüter 
V erkaufapr Ia<' rar AusfuhrgOI r 
Grundstorrprc.>lsc 24) 

Schluß: Monats- und Viertel jahrc~zahlcn 

1962 100 
1962 100 
1962 100 

107,2 
116,6 
104,'3 

1971 

106,7 
121,6 
105,2 

April 

110,4 
122,0 
105,8 

197 

Mal 

105,9 
121,7 
lOS, 

Junl 

107,8 
121,8 
105,6 

Mirz 

105,6 
123,6 
107,1 

1972 

April 

105,4 
123,7 
107,3 

Ma 

10 ,4 
123,9 
107,9 

Juni 

Erz..ugerpreaac 24) 
ndustrleller Produk1e ~4) 

landwlrtachnftllcher Produktil-
1962 100 

1961/63 100 
107,5( 
106,2 

1:2,5 
98,1 

112,4 
98,2 

112,4 
118,2 

112,7 r 115,1 115,3 r 115,6 115,'7 
98,6 108,6 p 108,4 p 110,6 p 112,6 

*Proilllndr.xfUr Wolmgchliudo•, 
ßaulelatungom am Gr.bllud" 25) 

Einkaufspro s landwlrtachntuichr.r 
ß trlrbamlttel (Auagabenlndox) 24) 

Elnzr.lhnndclapreise 

•Preisindex für di l.cbt:n5h3ltungZ
6 l 

darunter 
•Nahrunca- und G!'nußmlttel 

K1,.idung, Schuh<· 
Wohnungsmi ten 
Ei<'ktrldt t, Gas, Br<'nnatorre 
brlg WarM und Di<'D&UPiatungen 
r r dio Haushaltsrührung 

Luhn\: und Gc:halro.:r 271 

Arbeater in lndustne und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochcn' rd nst 

•mllnnli<h Arb t :· 
daruntet• Facharbl'iler 

wrtbllche Arbetier 
dor\Ull<!r lllltaarbt!l.ter 

ßr\o""ltoal denv rdicnste 
*mllnnll<'hl! Arh•lrer 

dar\Ult, r •F acharheltcr 
Wl'ibllchl' A•·bt'tlnr 

dM'111llur llllt11Drbell"r 

Angestellte Bruttomonatsverdienste 

T 

•weib h 

m 
mlinnllch 
w bUch 

h· Wld Tl fbau 

ellt 

Tecluüs h Ang at Ute 
mlnnltcb 
w bUch 

1962 1011 

1962/03 100 
1962 100 

1962 100 

1962 100 
1962•100 
1962•100 
1962 100 

1962 100 

DM 
DM 
DM 
DM 

r>M 
DM 
DM 
DM 

Std. 
Std. 

Std. 
St. 

OM 
OM 

DM 
llM 

DM 
DM 

OM 
DM 

I>M 
OM 

DM 
DM 

147 •• 

lOS,Bf 
112,5 

123,'7 

117,4 
118,0 
168,& 
124,4 

114,1 

2971 
318 
178 
173 

6,55 
0,98 
4,32 
4,17 

45,J 
41,2 

41,3 
llß,B 

1 4a3 
946 

1 579 

1166 I 
1 270 

7!15 

I 4371 
('Jll) 

1 329 
839 

1 672 
96' 

162,7 

!10,8 
118,0 

130,4 

122,6 
125,2 
178,5 
131,0 

120,6 

337 
359 
198 
1D3 

7,18 
7,94 
4,83 
4,68 

4~.0 

41,0 

40,0 
35,0 

I 638 
1 076 

I 7ß5 
1 1188 

1 412 
884 

1 508 
(991) 

I 484 
93!1 

I 755 
1 085 

112,7 
117,5 

129,3 

122,0 
123,9 
176,9 
129,4 

11!1,2 

320 
42 

193 
187 

7,21 
7,68 
4,70 
4,57 

44,3 
40.9 

38,9 
G,2 

1 615 
I 0.0 

1 738 
1 050 

I 4116 I 
aas 

I G03 

I 473 
933 

I 730 l 
1 048 

163,6 

113,8 
117,8 

129,9 

122,7 
124,4 
177,4 
128,8 

119,8 

:I 

114,0 
118,2 

130,(1 

123,6 
124,7 
178,s I 
129,2 

120,7 

117,9 
122,3 

135,6 

127,1 
131,2 
185,6 
138,9 

125,0 

s sehen lAnd & m t>m lm Z h1('f1Mpl +) • VlcrtPljahrt's archachnltt 

umfassen die in Schleswlg-Holst in 1!1t' P.neu t d rllluungen der zur monatllcbrn B..tanzstnUsUk berlchl 

118,3 
122,!1 

135,9 

127,4 
131,7 
186,0 
137,• 

12 ,31 

365 

3851 
214 
207 

8,111 I 
8,70 
5,!!7 
5,12 

44, 
40,5 

40,4 
36,6 

I 763 
1 178 

1 885 
1 197 

1 09 
024 

trnl , di<' Kr<'dilgrnoascnschartcn (ltal feie nl, d ren Titlan:r.aumm am 31. 12.1967 w nig r o1 5 Mlll. 
P ta clt- Wld 1' tsparknsscnliml r 

17) nschll l.ch dnr hlaufcnder Kr dite 
18) nach B rOckst hU g der Einn t:ncn Wld Auogobcn ans d r Z rlcgung 19) Gt-unclatr.uorbet• llgungsbetrlig 

1'!4,6 

19,2 
122,7 

136,5 

12!>, 

20) lnu ll ßll h rund teuerbelhilf n fOt· Arbell rwohnal.llllt n 21) G wc •·bcstr.ucrnusgl<'l<:hszuschU ••· allg glic'l n 
22) Umsatz.at u"r• Nach"'" v rl u!ig n B<'ml'asuttg der !.lind rantelle nn <ll'r Umsaluteuer gem!lß S 2 und S 14 Abs, I d s G 8 tus Ob r drn 

Flnanzausg1e!ch zwi"chen Bund und Lllndl.'rn vom 28,8,1969. E1nfuhrumsatzst uer '\bachlag.cahlungl:'n g m ß S 2 Abs. r. tl r 1 t n 
VerordnWlg zur nurchfOhrung des GesetZ<'& Uber dpn Plnnnu.uagl• l<h zwlsch<n ßund und l...llncl<·rn 'om 10. I. 1970 

23) nach Abzug dct• (lrwPrbestcu.,rumlagt> 24) ohnr I msatz(M.-hrw< rtlsteu~>r 25) nur "'cuhnu 
26) 4-Pora n n-Arb~ttnrhmer-llnushall mit- 1~62- rund 7!>0 OM monl\lllch r Lo•bcnshaltWlgsausgab('.ll .Z7) Err. kt•vv :•dienst 

f) \\lrtach ftaj hr 1989/70 (Jull-Junl) g) \\lrlschnftsjahr 1970/71 (Juli-Juni) 

1.!0,0 
I '1,3 

1'!7,4 

130,0 
132,3 
187,0 
137,5 

126,1 



J ahreszahlen B 
er~;cheint Im monatllchrn Wrchsel mit A 

Wohnur.,lawes.,n Ausfuhr I" n·mdenverkrhr
21 

CertiggestrUtr von 
Meldungen Übl'machtungr;n 

ZI:.m ßdU '1\'ohnungrn I) in GUtnrn 
Jnhr I genehmigte Bestand 

ins-
tn 

Llnd~r· d<'r 
Wobnun!;<"D Im an 

g"samt 
EV.G· der gewerb-

1) 
Ins-

sozial~u 
WohnllD~en L nd•r EFTA Uch~n 

!n,;- Auslands- Ins- Auslands-
gesam. Woh- Wirtschaft gesamt gliste gesamt glist• 

in I <100 tungsbau 
in l 000 

tn I 000 
in ,.. Mlll. nM in I 000 

1967 25 2ü 39 847 1 541 445 525 1 385 2 032 240 H 917 479 
1!168 24 24 29 845a I 90& 545 G67 I 722 2 048 238 l& 602 473 
1969 2P 23 24 8685 

2 159 656 707 1 901 2 151 235 lH H56 166 

1970 27 21 19 ß89
5 

2 l(;G 051 GG·; l 880 2 256 23(. 18 079 489 
1971 33 27 I 17 9165 2 576 785 703 2 226 2 273 232 18 517 485 

Stral!enverkehrsunrlllle 
SuzlalhUfr• 

Ktz B"stand nm 1. 7 mit Per&onNl&chadPn spar-
4

) Kriegs-
rmlagen opf.,r-

am Ins- lauf nde llllle zum 
fOrllorgr. 

hbr 

I 
I 

31. 12. 
g"samt l,ehcnsunt• rhalt 

Ins- Kt·art- PkwS) 
rllder 

L!..-w 

I 

in 
,\u!wand I Aufwand TF.mpf4ng 

g<>aamt UnfAll!.' Gctlilt:t .. Ve•·lctzte Mill. DM r Aufwand 
1n in 1 in in 

in I ouo :O.fill. DM 1\!IU. DM I 1 000 Mill. 0:\1 

1967 569 12 151 37 14 297 742 19 243 4 158 112,6 4U,3 37,5 11,5 
1968 59G 10 -t7H 38 14 877 709 20 246 4 744 117,H 39,7 34,0 12,7 
19f!) 636 8 Silo 39 15 153 778 20 619 5 295 124,8 41,4 31,i 11,6 
197tl 698 7 573 42 16 ijSJ 882 23 :wo 5 8JCI 14!1,1 4U,3 32,7 l ~.1 
ltl?l 754 6 626 4-4 17 233 915 23 668 6 495 175,7 ~H,8 ... 17,0 

Steut rn Ncuvcrschuldung5 ) 

Steuern I 5\f•ucrn vc-rn Elnkommm 
dn· (; mP.indcn und 

Steuereinnahmen c,.., nd verbilndt 

Jahr Vcrbrnueh- Gew..;rl>e- des 
VOI.ll I veranlagte ·t uem &tcu~r Lands Ko~d t-

dos I d •s I rler t msatz 

I 
ins- L<lhll-

Elnkornm~>u 
ns-

markt· 
Bundcs L!mdes Oemetnden ge amt Steuer gesamt 

r;tcu r j mitt I 

M 11. DM 

I I I 
l.J67 I 'l6Z l OS9 .;52 686 I '.!92 616 552 706 321 2 136 1 429 1 Ui.J 
1968 1 ~~n I 161 479 586 J 44' 701 571 7-19 340 2 361 I 4fll 08~ 

196!J 2 308 

I 
1 "la-t I 55~ '305 .1 r, t9 B&u 536 795 109 2 431 1 580 1 1 nn 

1970 2 42> 1 r;as 500 !167 l 805 1 ];.>2 481 850 342 2 641 I ~34 ) 2U~ 

1971 2 730 2 096 741) 967 2 ()60 I ~84 549 904 :195 2 ß~3 1 !1~!2 I 428 

T'reu;lnritc{•s Im Bundesgebiet Löhne und G"höller 

I rar diu ln.Justr curbtlt r 0) An~tcstelll• Ir! ntb<h• r Dlutsl 
Erzeug l"pr lsc Lt'benHbnltung 6l in induo;tric 9) "nt' 11 u del 

' 'Ur 
I OG2 100 

8 I• hn I ßruttL,monatligel all nr •t rr. n' 
---~-~~-

t 'J/(1 h I 

Jnhr Wohn-
lnndwlrt-

I 
geb.ude l<QufmänniQchc tt'chn. 

ln<lu- schaftUeher 
I I ~ahrungs· \ngcstelltP. Angesl. 

B•nmte Ang~'11t Ute 

lhr'il•ll P. r l\1 nn r Frauen A' BAT VII 
Produkt<' 

Pr• dul.-tr 19G2 100 ins- und ln p<!..-t r) Dllr< kraft) 
7)8) gesamt I Genull- l\fl'i.nner Prauen 1\fänner 

7) 
11161163 I mittel 

1062 1()0 
100 I OM 

1967 104,9 99,8 115,9 114,4 I 11..!,0 223 I 135 I 048 658 I 1 2481 1 29ll o a 
19&8 99,3 lfl2~6 120,8 liG.l 111,1 235 14J I 110 705 1 2ß4 1 48 3 
11169 I 01,5 lll6,2 127,2 110,3 14, 25~ lo7 I 208 758 

I 
I 1118 I 44D 

I 
I U21 

ID7ll 107,5 UIJ,I 147.4 123,7 117,4 197 178 I 32D B3n I 572 I 1 589 I 133 
19'71 112.5 162, 7 130,4 122,6 337 198 1 -184 938 1 7~5 I 721 1 2 a 

1) nur r-;rrtchtung nt Ul'1. G• b~ud•· 2) Fremd• nv.,rk,-,hrYJilht• (Oktobr•r dt•s vorangegongrnen bib Srptl!lnber rl1 r> bezf'{Chn<ICil .Inhr II) 

31 0inschloefllich I,nrnbinatlcmskr·urt"ugc n 41 ohn•· P ••t .. pnl'Pinlagt~n 5) ohne Kn s •hl<retHte 
6) 4-P"rsonPn- \rb~llnrhmor-Hauaha1tc! mlt mittlet·<>m Einkomotn•n d"a «l lc-lnverd!<'n• n:lcn Hau~haltsvorbtandcs 
7) gb 19bll uhn• l rnaalz('lehrw .. rtlsteut>r 8) Wirtachaftsjnht .lul! l>1 . .I uni 
9) e.ins<'hlte!lll<h Hoch- und Tiefhall tO).Endgehalt, Ortsklntlfl" .\. !li1• Angab~n gellen !Ur Verheirateternit einem Kind 

a) auf rlr••· Grundlage dt•r Wohnun;t&Uihlung 1968 Cortgeo;dlrlcl.t n 



Kreiszahlen 

ß vOlkerung am 31. März 1972 ß v 1 P.nmgsvc nd~ru g 
Im März; 1972 

KRET. FREIE ST 'I.DT 

Krc s 

FLENSDl..HG 

KIEL 

LÜilElK 

!'."EU tON:;TEH 

Dllhl1klrsch n 

F1msbur -Land 

Hz t. u nburg 

Nord!n<'al 

Osth Ist n 

Plnn b<!r 

PI n 

R ndsburg-E k mtllrd 

s hl ""'g 

S g b r 

St" nburg 

St rm rn 

S hlcsw g-Holst• n 

KREI I EIE 5 ADT 

Kr 

Jo LENSBLHG 

Osth I t n 

Pinne 

PI 

lt ndaburg Ec ml rdc 

lns esamt 

94 821 

.. 69 158 

239 015 

86 326 

133 30 

74 12 

146 54 

159 730 

181 954 

247 630 

110 031 

28 67 

101 207 

177 094 

132 915 

163 03 

2 S46 479 

B tri b 
nm 

31. 5. 1972 

69 

143 

146 

75 

611 

J2 

44 

75 

231 

4 

127 

7 

l.t 

92 

123 

I 567 

II noch d m a b sstan I vom 31. 3. 1072 
2 c n chll ßl eh Komb natlonskra wagen 

.. 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,3 

0,3 

0,1 

0,0 

0,2 

0,2 

0,1 

0,1 

0,3 

0,0 

0,1 

0,1 

0,8 

0,7 

0,3 

0 ,2 

0,1 

2 , I 

1,8 

1,3 

2,0 

2,0 

1,8 

1,6 

O,G 

4,1 

0,2 

2,3 

1,1 

In ustrl(' ) 

An hl 

8 462 

32 157 

29 612 

10 23 

s n58 

~72 

9 439 

2 528 

5 907 

24 130 

2 620 

11 633 

3 447 

13 ~85 

10 882 

1!1 540 

187 49;, 

89 

119 

U4 

122 

45 

13 

64 

16 

32 

7 

.. 
51 

4 

77 

82 

95 

74 

4 

3!) 

53 

II 

69 

32 

57 

25 

9 

18 

21 

43 

32 

15 

250 

l ma b.
41 

1m 
.tat 

1972 

46 

210 

162 

44 

81 

9 

51 

34 

37 

148 

17 

G4 

-18 

98 

03 

175 

1 309 

312 

289 

II 

3 

211 

457 

61 

131 

470 

IGI 
352 

111 

428 

4 

218 

I 915 

unt u~ 

5 

159 

165 

fiO 

104 

56 

'18 

9 

145 

150 

IGO 

7 

134 

78 

lll 

I 677 

104 

243 

400 

86 

70 

485 

1 0 

334 

90 

471 

28 

203 

I 665 

Kraftlahrzcugbutaod 
am I. Januar 1972 

n& amt 

24 5 

71 4 

58 672 

23 979 

43 2!18 

27 092 

43 329 

4044 

~5 714 

7. 87 

Ii- 4 

71 .177 

32 16 

64 66 

40 877 

51 446 

772 790 

2 

5 

4 

8 

5 

3 

15 

4 

9 

3 

3 

7 

73 

Pk,. 2 

22 54 

64 8J3 

,)2 324 

21 344 

31 24 

20 HG 

35 9 

42 3 0 

4 4 4 

63 294 

9 16 

69 

440 

648 323 

19/2 

2 

2 3 

21G 

6 

I 4 

75 

III 

149 

21 

99 

231 

192 

114 

190 

2 365 

3) ß tr t•b m tIm nllg " .. nen 10 und mehr Bearhllft!gt•·n. ohnl' ßauind\IStri~> und ohnr Oflrntll•he Gas·, W SSIPr- und Elcl<tr z t ISV.Ilrk 
4) ohn Lrn atz lnllandPlawn~. olmcErlöse nus N10bcngesc:h lt.n und ohn t:m ntUtl'u • 
!I) nschlleßl c:h d r lnnrrhnlb von 30 Tagen an d n Uniallfolg n vrorstorb n n P raonr.n 

==:..:..;;;=>::.-E ne IIU&lllhrllche T ))(•11<' m1t 131 Krclszahlen, die von all n StaUstlsclan Landesl.mtnrn ll bracht" rd n, rsch nt n llclt 1 11. II 



Zahlen für die Bundesländer 
BcvölkPrung 

B<'schllf-
KuhnUlcher~eugung 

*V!c.hbestllnde am 31. D1•2ember 1971 im :-.tai 1972 
Offt'ne 

tigtc 

V eranderung Stellen 
ausllln-

Rlndvi<'lt nm 2. 12. 1971 disehe darunter gegenüber am 
Arbeit-

Schweine 
Lnnd 31. 5. nchmer kg Insgesamt 

Vor- 1972 
an Mtlchldlh<' 

ln 1 000 vz 1 000 t \tel"r~ten Jl! Kuh 
am 

Insgesamt 
Jahres-

am 
3. 3. 1972 

(elns<:b.l. 
1961 

quartal tn 1 000 
31. 3. gn.lle!erl und Tag ZugkOhe) 
1972 

in'fo 
ln l 000 ln 'fo 

in I 000 

Sth!Pswig-Holst<'ln 2 5-\3 + 9,7 + 1,9 21 J2 241 93,j 16.3 I 691 1 364 477 

ll<1mburg 1 '182 . 2,8 - 0,7 20 66 2 95,5 14,3 J6 lö 4 
Nled<'rsa~hacn 7 181 .. 8,1 + 0,3 51 !32 504 91,7 lß,J 5 876 2 708 992 
Bremen 726 • 2,8 + 0,5 7 18 2. 84,4 15,9 8 11l 5 
N n-drheln-W estralen 17 138 7,8 • 0,8 159 634 .!24 !'14,6 14,9 4 296 1 839 702 
Hess""n 5 490 J4,0 + 1,2 56 266 137 80,6 1~.3 I 325 883 334 

Rheinland P!al1. 3 679 • 7,6 + 0,5 29 72 ~4 M,6 12,() 706 6116 252 
' adl'o-WOrttc•nberg 9 055 + 16,1 + 1,1 104 535 223 '19,:1 10,0 2 116 l 7H8 718 
B•y·m 10 691 12,4 T 1,2 lOS 3J7 625 113,3 10,6 I 144 <I 264 1 901 
Sa,; rlnnd 1 122 4,6 .. 0,1 G 29 J2 81,7 13,2 i4 78 28 
Berlln (West, 2 084 

I 
- 5 ~ - 1,& 17 75 0 25,1 14,5 :! l 

Bund SJlebi et Cl 480 .. 9,5 .. 0,8 577 2 216 2 164 87,5 12,!1 20 252 I 13 638 54H 

!ndustrie1) Bauhauptgewerbe 
Wohnungswesen 
Im MJr~ 1'172 

BPticl fi!Ügtl' lTmsat~2) Produk- u .. ach:UI!gte zum Bau genehmigt ft!rl1ggestt llte 

Land am 30.4. 372 im April 1972 tlons- nrn 31. 3, 1972 V. ohnungen Wohnungen 
inMx 3) 

Aus- 1962 100 

in I 000 J I 000 
.Mill. l)l\t 

lanJ&- Im 
in l 000 

je I 000 
An7.ahl 

je Iu 000 Anznp1 
je lll OfHI 

Einwohn Pr umttatz April Einwohner Elnwo>hncr Einw )hnt.'r· 
in~ 1972 

Scltl.,swlg-H<•lsll'in 1!17 74 l 203 1ti 184 GI 2~ 2 183 6,6 1 144 4,1'i 

llambur11 199 112 I 514 13 136 44 25 I 288 " 0 ··- 541 3,0 
Ni~dtor~achsen 782 109 4 663 22 153 172 24 5 935 e,a 3 027 4,2 
ßrPmen !19 134 8!6 '0 22 29 457 6,3 4t 5,7 
N l'drheln-Westral('n 2 601 t!:2 

I 
15 241 19 IS6 31!0 22 14 441 8,4 6 3Jß I 3,7 

H ascn 734 134 3 850 2S 178 
I 

141 26 5 934 10,8 I 035 1,9 

Rheinlo.nd-P!alz 401 109 2 5U4 19 250 88 24 I s 54 0,7 96 2,7 
Bad.,n-WUrttembprg 1 554 17~ 9 lOtl :u 183 237 26 10 43!! 11,5 3 G87 4,0 
BayE'Jil 1 360 I 127 6 950 lU 176 289 27 IS lßl 14,2 li 2 . 
Saurlr.:1d 169 150 759 28 180 

I 
l2 21) 825 7,3 193 1,7 

Berlln (WPst) l41 115 

I 
1 !!59 10 157 41 20 967 4,6 BUS 3,9 

nundusgcbl'•t 8 327 135 47 006 20 73 I 497 24 61 HIS 10,0 29 608 I 3,8 

*Kh-Rt'llt.and
4

) l.le land e 
am 1. Jnnlar 1972 hb Steu l lrlllnhtn<>n 

Spar-
einlagen 7} dPS des ln <'101 

t'"mrl. Ins- Pkw5) 
Veru11- am Llttd•9 BUlld<'• ttH ind n 

g oumt 
glncl..'te 30.4. 

Unf!il!e C1<'tbt te \ierlet~te je 1!.112 rn I. VI rt lj hr 1072 
100 Ir. Dl\1 

:ille 
in 1 ()00 

S hles\Vlg-11 lstPln ?73 GH I 390 63 l 868 138 z 633 225 21111 

H mburg 513 465 1 OGß 25 I .!Sß 137 5 002 406 6 R 
Nl<>dersachKen 2 16ll I 781 3 614 228 5 122 147 3 229 225 230 
Breu1 n :lll 183 aas 10 447 119 3 BIO 302 !lOS 
N rdrhe n-W st! I n 4 713 4 178 7 997 307 10 979 41 3 761 264 7 
H •ssen I 747 1 ~a9 ? ouo 8 4 174 48 4 IG6 2 3 39 

lt telnluntl- Pfalz I 1 2 919 1 865 77 :! 693 49 3 188 2'::2 ·•at 
ßo <>n-WUrttemb rg 2 854 2 381 4 lll 206 60Cl 3 907 "75 380 
Bay rn 3 ·114 2 703 q 9B 2·6 7 00 ·z 921 38 9 
Saarland 31Hl 263 533 24 817 1&8 3 1116 222 247 
B•'rlln [West) 463 H7 I 173 34 I 526 133 3 158 187 '78 

Bund go bi cl 18 408
1 15 476a 30 051 I ;!~8 12 365 145 3 72!i 255 384 

>Co) An dl~:;~·· Slf 11(• , rs< h,.in~n al>W<'Ch •elnd AngabPn dh"r Vo ( hh~>st ndc, Gctro iclt'- und 1\artöHPl•·rme, Kfz-B<>stand und Oruttnlnlanolsprodukt 

I) llr!tli~lu mit Im ollp:o•m~>ln(•n )()und m"hr B<>schaftlgten. nhnn Bau!nduRirll' und ,,hn~ rr~ntllche Gas-. WllSS<!I'- und El• kll Zltfitswcr~. 
2) ohnP. l msatz in Hnntli~!lß\\~1rf?. t}hnt Erl&sc aus NPbPngegch 1fte>11 und ohnt• l nlsatz.a;t UP.J 
3) von K lt ndo o·uno·pgc1mäßigkrtten b r~Jinlgt 4) ohne Bundespost und Bundt>shahn 
5) ••lnsdtllt>ßUch Kornbinntionskrartw•g<>n 61 :khlcsWlg-llQlstNn enrlgliltlge, Ubr·lg~ l..llnd<r vt"r uf.g" ZuiJ1c• 
7) ohne l'oslspnrclnlagN& a) <'insdtlleßllch Bund~spost unrl Bundo>sh~hn 75 "113 Kr unc 32 •161) Pkw 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft/ Seite 

Geb1et und Bevölkerung 
Altersaufbau der Bevolkerung . • . . . 

Bevölkerungsentwicklung (Volkszählungen) 

Bevolkerungsvorausschätzung (Teil 2) . 

Reltglonszugehörigkelt der Bevölkerung 

Telefon zu Hause . • . . . . . 

Volkszählung und Fortschreibung • . . 

Rechtspflege und öffentliche Sicherheit 
Rechtspflegestatistiken • . . . . . . . 

~~-te~n1~;,o~s~w.lrts~h.a~t,. F~s~h.e~e~ 
Gemüseanbau . . . . • • • . . . • 

landwirtschaftliche Betriebe 1960 und 1971 

Unternehmen und Arbe1tsstatten 
Kapitalgesellschaften 

Nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstätten 1970 

Unternehmen 1970 . • . . . . • . . . . . 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Sozialer Wohnungsbau 1971 .. 

Wohngeld 1970 •.•. 

Wohnungen in Land und Bund 

Wohnungsmieten 

Handel und Gastgewerbe 

1/ 10 

2/ 27 

1/ 22 

5 95 

71163 

4/70 

61138 

71157 

3/65 

1/2 

51116 

6 /119 

7/ 143 

7/146 

5/ 114 

2/ 34 

115 

e ßenhandel • • . . . • • . . • • • . . . . • 61134 

Verkehr 
Nord-Ostsee-Kanal 1971 

Offentliehe Finanzen 
Emkünfte m freien Berufen 

Körperschaften 1968 . . • 

Personalstruktur öffentlicher Dienst (Teil 1) 

Personalstruktur offentllcher Dienst (Teil 2) 
Schichturg der Einkommensteuerpflichtigen 

Umsätze 1970 

Versorgung und Verbrauch 
Essen außer Haus . . . . . 

51106 

51111 

7/ 148 

3/57 

5198 

4 88 

3/50 

1/ 17 

Langleb1ge Gebrauchsgüter in den Haushalten 2/ 40 

Vermögen der Haushalte . . 4/76 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Bruttoinlandsprodukt 1960-71 6 / 129 



0 - 4lll SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Dto ,.Wtrtschaftt~kurvr.n" A und B erscheinen im monatli<'hon Wechool mit unterschiodlichem Inhalt. Teil A enthAlt folgende 
Darst('llung,,n: llovolk•'rwtg (ßevölk('rungt~Stand, Geburtcnüborschull, 'Vanderungagewinn bzw. -verhut, Zuzüge, FortzUge, 
Geborene und G torbeno) ; Arbcitervcrdienste; Prciaindcx für dio Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; K.reditvolumen. 

INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION ' 

t zoo 

18!1 

160 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE ' 

1400F' J (ollne Bai 111111 Ellfll'tl 
llt» -t--
1 200 . 

11110·· 

901). 

14111 

IJOO 

1111 900 

1111 

MASCHINENBAU ' 

r 
I'~ 1110 110 

160 

140 

1!0 

1110 

BAUHAUPTGEWERBE 

t t 1962 1111 110 

160 

uo 

uo 

1110 

-4-10 

+-60 

... 

1m 

7111 

CDO 

500 

4110+---+ -~-
300 .•••. l-- t--

2110 !" IJ "'11111WU 1\ A A.+ _/\ 

+iOO 

500 

.J'--.1'[......---_. ----.. I \,../ 

I: orrf. I I I I i I I I I I : • I 1 1 -T~~~~ IOO 

1,711 i 1971 

SCHIFFBAU ' 
~ 1967 100 110 

160 

140 

U11 

1110 

NAHRUNGS· UNO GENUSSMITTEL ' 
1962 100 1!!1 

FTT 
' ~ . J 

IlD 

140 

no 

100 

Z4 ~. 
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Herausgeber Statistisches Landesamt Schleswlg-Holsteln 23 Kiel 1, Postfach· Muhlenweg 166, Fernruf (04 31) 4 07 11 
Sc h r 1ft e i t u n g Amold Heinernenn unter ständiger Mitarbeit von Lieselotto Korscheya 

Druck Schmldt & Klaunlg Kjel, A1ngstroßc 19 21 
Be z u g s p r e I a Einzelheft 2 50 DM Jahresbezug 25- DM 

- Nachdruck auch auszugsweiSe, Ist gem gestattet, wenn die Quelle genannt wird -

Postbezugspreis entfällt, da nur Verlagsstucke, Bezugsgebuhr wird vom Verlag eingezogen 

e 
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